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Ar. 3» 

Das rot-stfjnuirjc Kom-
promiß. 

Die Wahl in der allgemein?« Kurie der 
Städte und Märkte Untersteiermarke endete n»t 
einem Siege deS sozialdemokratischen Kandidaten. 
Er wurde dadurch ermöglicht, daß die Sloveucn 
beider Richtungen und zwar sowohl der kleri» 
kalen wie der liberalen Richtung geschloffen für 
den internationalen Kandidaten stimmten. Die 
Bedeutung dieses Wahlergebnisse» für die Deut, 
scheu des steirischen Unterlandes ist eine über-
aus große. M a n rechnete von allem Ansänge 
an nicht mit dem Mandate und wir sind daher 
in der Lage, über den großen Wahlkampf, der 
am 14. M a i seinen Abschluß fand, ohne Er-

regung nachzudenken. 
Durch eine sehr bedeutende Konzentration 

von Arbeitermassen- in einzelnen Orten des 
Unterlandes ist bei uns ein neueS politisches 
Element entstanden, da« unserem nationalen 
Kampfe bis nun fremd und teilnahmSloS gegen 
überstand. DaS nationale ZugehörigkeitSgefühl 
ist in den beiden nationalen Lagern des Unter» 
lande« so tief eingewurzelt, daß in der boden 
ständigen Bevölkerung die internationalen So 
zialdemokrateu keinen beachtenswerten Eingang 
finden kirnten und daher ihre Reihen fast aus 
nahmslo« aus der fluktuierenden Arbeiterbevöl 

Ainchtingsgedithte. 
Von M . H^o r n e r . 

1. 
Seit Frühling im Land, bin ich so frei. 
So ganz versunken mein Schmerz; 
E» umspinnt da« Blühen im Monate M a i 
Ganz leise mein sehnend' Hei, — — 

Seit Frühling im Land, bin ich >o bang 
Und so traumverloren mein S i n n ; 
ff« ist, al» ob der Eirene Gesang 
Mich zieh' in die Ferne hin — — 

Wenn Frühlinz im Land, da denk ich sti l l : 
O Welt ! Wie bist du so schön; 
So der Mensch dich nur verstehen wil l . 
Mnß da» Herz ihm Lbergeh'n 

2. 
Der Ma i bringt eitel Sonnenschein 
Und lachende, blühende Au 
Und drüber wölbt sich'« Fi'mament 
I m herrlichsten Aetheiblau. 

Und wer im M a i Frau Minne geseh'n, 
Der kennt nur die Lust, nicht da« Leid; 
Frau Minne soll — die M ä r auch lügt — 
Nicht« bringen al« Seligkeit. 

Doch hat der Sommer den Frühling besiegt, 
Kommt der Herbst in« Land gezogen, 
Dana sieht die jubelnde Seligkeit 
Sich schmählich, ach schmählich betrogen. 

3. 
Der Frühling ist ein sonnig Kind, 
Er ist, wie alle Kinder sind 
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kcning, die sich bei großen Jndustriennterneh' 
mungcu angesammelt hatte, finden konnten. 
ES ist daher gewiß nicht da» Ergebnis einer 
naturgemäßen Entwicklung, daß die Slovcnen 
am 14. M a i geschlossen für den internationalen 

Sozialdemokraten eingetreten sind 

Am Vorabende der Wahl fand hier eine 
Versammlung statt, in welcher ter bekannte 
Laibacher Sozialdemokrat Etbin Kristan die Not. 
wendigkeit dieses Bündnisses begründete, indem 
er sagte, daß Sozialdemokraten und Slovcnen 
zusammenhalten müßtan gegen ihren geme in -
s a m e n F e i n d , d ie D e u t s c h e n . Wir „eh-
men diesen Kampfruf auf. Denn wir Deutsche 
des Unterlandes wissen, daß unsere Kraft in 
unserer politischen Reinheit besteht und wir 
wissen ganz gut. daß die Windischen ihr Kom-
promiß mit den Roten so teuer bezahlen wer-
den, daß sie den 14. M a i und die Roten noch 
genug verwünschen werden. 

Die liberalen Slovenrn kommen hiebei 
weniger in Betracht. Denn diese gänzlich ab» 
gewirtschast-te Gesellschaft, die von einigen halb-
verrückten und geldgierigen Desperados geleitet 
wird, hatte ja hier im Lande ihren Höhenpunkt 
bereits überschritten, bevor sie den ersten Schritt 

getan hatte. 
Die klerikalen Slovenen aber, welche in 

Betracht kommen können, haben mit dem Kom-
promisse vom 14. M a i tatsächlich einen großen 
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Fchler begangen, einen Fehler, der ihre Position 
Überall dort untergraben wird, wo sie auf die 
politische Mitwirkung der Arbeiterschaft rechnen. 

WaS übrigens das Schicksal diese« schwarz 
r o t e n K o n k n b i n a t e S sein wird, läßt uns 
ja kalt. Für nnS ist von Bedeutung daS r i e -
f t g e A n f g e b o t v o n d e n t s ch e n S t i m m e n 
i n den W a h l o r t e n , welche n a t i o n a t 
b e d r o h t sind. Dort hat sich überall ein Herr-
licher Aufschwung des deutschen Besitzstandes 
gezeigt und eS erfüllt uns mit stolzer Freude, 
feststellen zu können, daß der nationale Schutz-
gedanke in die politische Organisation unseres 
Volkes in diesen Orten so hervorragend fördernd 
eingegriffen hat. Wir wollen emsig weiter banen 
und dann muß auch auf diesem Boden endlich 
der Sieg unser sein. H e i l u n d D a n k a l l e n 
wackeren deutschen W ä h l e r n , die ihrer 
nationalen Psticht folgten und sich durch keinen 
Terrori«muS abhalten ließen, einem deutschen 
ArbeitSmanne ihre Stimme zu geben. 

Er macht den Menschen lachen, 
Kann noch viel andre Sachen. 

Der Frühling ist ein trotzig Kind. 
Er ist, wie alle Kinder sind — — 
Und macht die Menschen »veinen, 
Läßt trüb die Welt ihm «cheinen. 

I m Frühling kann man lachen wohl, 
Doch weinen noch viel mehr. 
Wenn draußen goldner Sonnenschein 
Und'« Herze liebeleer. 

Aie Kausordnung. 
Von Franz B i e l k a . 

Die kleine Schwester jener allmächtigen Ordnung, 
die ganze Welten regiert, ist die Hausordnung. 
Dieselbe ist entweder zu Nutz und Frommen der Hau«-
Parteien zu deren Studium im „ZinSbüchel" zu finden, 
oder sie hä»gt unter GlaS und Rahmen im Hause 
selbst, damit sie gelesen und auch desolgt werde. Für 
gewöhnlich jedoch wird sie weder gelesen noch befolgt. 

Die Hausordnung verbietet den Bewohnern eine« 
Hause«, mit einem „offenen Lichte" den Holzkeller oder 
den Dachboden zu betreten, sie gestattet unter keinen 
Umständen, da« kleine Lebewesen, zahme HauStierchen 
auS Polstern und Tuchenten vom Fenster au« „awibeatelt" 
werden, und da« Klopfen von Möbeln in den Nach-
Mittagsstunden gilt al« ein Frevel allerersten Range«. 
Da« Verstopfen von Wafserleuung»- und anderen 
Röhren mit harmlosen Wascheln oder Lappen verstöbt 
ebenso gegen die geheiligten Gesetze der Hausordnung 
al» wie da« Verkleinern von Brennholz in der Küche. 
Strenge verpönt ist auch da« „Ankratzeln" der Wände 
in den Gängen und Stiegen durch etwaige St i l -
Übungen, wie: wer da« liest ist ein esel, oder: die 

Rolrggers Zwei MM-
ontnsilmmlung. 

Oesterreichs volkstümlichster deutscher Schrift-
steller P. it. Nosegger ist mit einem viclbemerkten 
Vorschlage zur Förden,ng des deutschen Schulwesens 
an den Sprachengrcnzen hervorgetreten. Er will 
1000 Deutsche werben, von denen sich jeder einzelne 

Vikeil vom dritten Stok hat einen Gelübten. Gestattet 
ist hingegen der schmutzigen Menschheit, daß sie bei 
schlechtem Wetter ihre kotigen Stiefel am „Schneise!" 
und an den Strohdaken gehörig putzt, damit die Sliegen 
rein bleiben und die Meisterin de« Hause« nicht drohend 

die Stirne r«nzelt. 
Die Frau Masel vom Bergerhau« kümmerte sich 

nun weder um die Gese^e der Hausordnung noch »m 
da« gefährliche Stirnrunzeln der Hau»meinsterin, die 
ihr zusammengenommen utjd wie sie sich laut rühmte, 
vollständig .Pomadi" waren. Dies« ruchlose Ignorierung 
der HauSoidnung dokumentierte sie kürzlich dadurch, 
daß sie ibr mit echtem Seegra« gefüllte» Sofa, ihre 
Matratzen, Pvlster und Tuchenten um 3 Uhr nach-
mitlage auf dem Gan„e mit einem Praker derart be> 
arbeitete, daß der Staub herumflog al» hätte eine 
Schar Mücken den St . Veitstanz bekommen. 

Diese» Manöver hatte die Frau Zaunerl heimlich 
von ihrem .Guckerl" an der Tür au» beobachtet und 
näherte sich der Masel mit freundlichem Lächeln, wobei 
sie zu derselben süßlichen Tones sagte: 

„Na , wie Sie aber fleißig find, Frau Nachbarin, 
da muß man schon .Sie' sagen, sogar nachmittag« 
tun'« I h n e n Sachen rein machen, daweil die ander'« 
WcibSbilder im Haus' auf der faulen Haut liegen und 

nix machen.* 
„ J a , mein' Liebe, zum Nixtun hab' i ka Zeit, 

und wann sollten i eig.ntli ' mein Häusliche« machen? 
I n der Fruah muß i zeitli' am Markt sein, dann 
wird's Elfi, dann wird g'essen. Dienftmadel hab' i 
momentan Jett a kan«, da muß halt der Nachmittag 

herhalten." 
„Natur l i , recht haben S ' und den Sacherln tut» 

a gut, wenn« cmal ordentlich putzt werden. Na, pfiat 
Jhna Gott, i muß ma g schwind a Strähnl blaue 

Woll holen." 
Nach diesen WoNen eilte die Zaunerl über die 

Stiege und flog wie eine Rakete in da« Zimmer der 
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verpflichtet, 2000 Kronen zum Zwecke der Erbauung 
deutscher Schulen in den sprachlichen Grenzgebieten 
dann zn zahlen, wenn das Tausend eben voll ist 
und so zwei Millionen Kronen beisammen sind. 
Wird dc. B-trag von zwei Millionen Kronen inner« 
halb fünf Jahren, die sich P. K. Rosegger als Frist 
für seine Werbearbeit gesetzt hat. nicht erreicht, dann 
soll auch von jenen, die sich zur Liebesgabe an das 
Deutschtum bereit erklärten, der Betrag nicht erlegt 
werden. Rosegger selbst hat als erster die 2004) Kr. 
gezeichnet. Seitdem sind schon Wochen vergangen 
und obwohl der Vorschlag Roseggers durch die 
ganze deutsche Presse verbreitet und vielsach erörtert 
wurde, haben sich kaum vielmehr als >0 Personen 
zur Zeichnung des Betrages von je 2000 Kr. bereit 
erklärt. DaS ist ein wenig versprechender Ansang 
und die Freude jener ist unbegreiflich. welche davon 
sprechen, daß sich schon zehn opferwillige unter den 
vielen begüterten Deutschen gesunden haben. Es 
werden ja 1000 gesucht und nur wenn sich die volle 
Zahl findet, will P. K. Rosegger den Plan ver-
wirklichen. 

Da lohnt eS sich wohl einmal nachzusehen, ob 
daS Deutschtum in Oesterreich über soviel wohl-
habende Volksgenossen verfügt, von denen es dem 
einzelnen leicht möglich ist, im Verlause von fünf 
Jahren (nicht in einem Jahre!) den Betrag von 
2000 Kr. für einen einwandfrei guten deutschen 
Zweck zu geben. — Die richtigste Grundlage für 
eine solche Nachforschung gibt wohl das Einkommen-
bekenntnis für die Personalste»?? und die Ziffern 
können für diesen Zweck umso sichenr gelten, als das 
einbekannte Einkommen in den meisten Fällen wohl 
schwerlich das wirkliche erreicht. Der letzte amtliche 
Ausweis über die Veranlagung der Personalen,-
kommenstener betrifft das Jahr 1907. Es ist natür-
lich unmöglich, anS diesem nnr Ziffern und OrtS-
namen enthaltenden Ausweise mit voller Bestimmt« 
heit die Einkommensteuer bekennmisse der deutschen 
Steuerträger herauszugreifen, aber ein Bild des 
Standes läßt sich für den vorliegenden Zweck immer« 
hin geben, aus dem die nötigen Schlüsse gezogen 
werden können. ES seien vorweg alle Einkommen-
bekennt,tiffe der slavischen Bezirke ausgeschieden, 
obwohl jeder zugeben wird, daß es auch in solchen 
Gebiete» viele Deutsche mit größerem Einkomme» 
gibt. Ebenso wurden die gewiß beträchtlichen höheren 
persönlichen Steuerleistungen in den gemischten Be> 
zirken Böhmens (z. B. in Prag, Pilsen. Bndweis 
usw.) gar nicht m Betracht gezogen, ebenso nicht 
die Länder Galizien, Bukowina. Kram, Küstenland. 
Dalmatien und die Stadt Trieft samt Gebiet. Das 

Hausbesorgerin, die soeben bei ihrem Schaler! Kaffee 
saß und dabei mit vieler Neugierde und großen Brillen 
ibr .Zei lunzSMatt t" las. Erschreckt fuhr st- von ihrem 
Sitze emvor, al« 'die Zavn i r l so u,plötzlich bereinge-
stürzt kam. 

„ B i n i jetzten durchanauderg'fabrn. Wa» is denn 

g'schehn?' 
„WaS g'schehn i« ?" erwiderte die Zaunerl bissig. 

„A Gemeinheit, a Skandal, der wa« net amal no im 
Parlament vorkumma i«. Hör'n S ' denn nix 1" 

„ J a , al« wenn wa« prakt wurden " 
,Dö« i« ja die Gemeinheit — kr — kr — i hab' 

gar ka Luft, fo hat mir des Staub, der im »weiten 
Stock fingerdick in der Luft umeranandastiagt, den Hals 
verlegt. Die Masel, die Person, die i eh net schmeck'n 
kann und auf die ich schon lang ein' .Pick' hab, er-
laubt stch beim hellichten Tag, notarbene zur Jausen-
zeit, ihre Sachen am Ganz auSz'klopsen, die Sofa, die 
Matratzen und wa« wag i no all». Fünfzehn Jahr 
wohn i schon im Haus', mein Zin« liegt alle Viertel-
jadr püoktli da wie '« Amen im Gebct, aber i trauert 
mir so wa« net z' luan! Klopft die nachmittag« ihre 
Sachen aut, haben S ' schcn so wa« g'hört ? Und dann, 
wie leicht krallt am wa« in fei Wohnung eini, na ja. 
kann man« denn wissen? Wenn man net auf seine 
Sachen daaufschaut und sie nur alle beiligen Zeiten 
ama! putzt, da nist sie schon wa« ein. I hab' mir 
denk,, da« muß i Ihnen glei sagen, daß S ' bei derer 
Person Mode machen Sagen S 'aber nix, daß i Jhna'« 
g'sagt hab. denn mit der Mase. mag i nix zu z'tun 
hab'n, die schau i »et ainal an. UebrigenS, d«ß i net 
vergieß, w<nn S ' morgen mit mir ins Theater gehn 
wollen, mein Mann bringt Karten, wird mi nur 
gereuen. So und jetzt renn i g'schwind um a Woll 
auf d' Hauptstraßen abi, derweil zaz'n S ' derer Wuchte! 
da oben den Herrn, a so a Gemeinheit, verdient» net 
ander«.' 

„Haben S ' ka Angst, derer ram i da« Wi ld i 
adi, daß ihr d' Augen übergehen werd'n, wia aner 
anbrennte» M i l l i , " erwiderte die Hausbesorgerin mit 
der Amtsmiene einer rächenden Nemesis und eilte in 

hier in Wegsall kommende Kontingent möge jene 
Ziffer ausgleichen, welche im rein deutschen Gebiete 
als nicht für die Deutschen in Betracht kommend, 
doch gezählt wurde. 

Nach solcher das wirkliche Einkommen der 
Deutschen sicher stark herabdrückenden Einschränkung 
in der Berechnung können wohl mit vollster Be-
stimmtheit angenommen werden: 

Deutsche mit einem Jahreseinkommen 
von 20 bis 40.000 Kr. . . 5300 

„ 40 „ 100.000 Kr. . . 2300 
.. 100 „ 200.000 Kr. . . 535 

über 200.000 Kr 270 
Das gibt insgesamt 8405 dentsche Steuerträger, 

die über ein jährliches Einkommen von über 20.000 
Kronen, also in fünf Jahren wohl über soviel 
Mittel versüge», daß sie davon 2000 Krone» für 
einen bestimmten nationalen Zweck von einwand« 
freier Güte abgebe» könnte», ohne sich dadurch be-
sonderen Abbruch in der sonstigen Lebensführung 
tun zu müssen. Aber selbst dann, wenn man an-
nehmen wollte, daß ein Jahreseinkommen von 20 
bis 40.000 Kr. keinen jährlichen Abzug von 400 
Kronen zum Zwecke des Roseggerschen Vorschlages 
verträgt, so bliebe« «och ininier gegen 2300, also 
mehr als zweimal soviel als Rosegger braucht, mit 
einem 100.000 Kr. übersteigenden Einkommen übrig, 
von denen wohl keiner behaupten wird, sie würden 
bei einer jährlichen Abgabe von 400 Kronen irgend-
wie belastet. 

Also durchführbar ist der Vorschlag RoseggerS 
jedeusalls, weil die Leute, die es haben, um das zu 
tun, was Rosegger will, unter den Deutschen da sind. 
Und doch glauben wir, daß Rosegger nicht in die 
Lage kommen wird, die bereits gezeichneten 2000 
Kronen zahlen zu müssen, weil es unter den 8000, die 
ohneweiterS in Betracht kommen, keine lOOO gibt, 
die wolle». So schön der Plan gedacht ist. wird er 
— wenn er nach dem strikten Vorschlage Roseggers 
durchgeführt werde« soll — scheitern. Es hat sich 
ziffermäßig leicht nachweisen lassen, daß wir Deutschen 
die Leute haben, die eine Zweimillionengabe für 
daS Deutschtum leicht ausbringen könnten, aber es 
wird nicht dazu kommen, daß man freudig auch den 
gute» Willen hiezu wird feststellen können. 

Oder sollten wir uns täuschen? Das wäre eine 
Widerlegung, die niemandem größere Frende bereiten 
könnte als dem Widerlegten. 

da« Stockwerk hinauf, woselbst die Masel mit hochge-
fchwungenem Prackcr den Gesetzen der Hausordnung 
klatschend Hohn sprach. 

Keuchend vom Stiegensteigeu langte die HauS-
beiorgerin oben an, ho!,e Atem, rollte ingrimmig die 
Augen und richtete an die Masel in unheilverkündendem, 
drohendem Tone die Frage: 

„Ja , Sie, wa« machen Sie denn da?" 
„DöS werd'n S ' do seh»' wenn S ' kane Erd-

Lpfeln, statt Augen im Kopf haben, wa» s agen S ' 
denn nacher?" 

„Da« wcrdcn S ' glei hören — — " 
„ D a bin i neugierig.' 
„Ob Sie neugierig fan oder net, das iS mir 

ganz dotteregal. Glauben S ' vieUeich!, Sö san allani 
im Hau«, daß da am Gang a (a a Wirtschaft machen, 
al« wenn bei un« dater a Fil iale von der Türkei 
wär? Wissen Sö net, daß da« Ausklopfen v»n so 
verdächtigen Möbeln, wie die Jhnerigen san, am Gang 
verboten i«, namentlich Nachmittag?" 

..Gengen«, machen Sie Jhna net lächerlich und 
fchupf.n« Jhnere rinnaugerten Pflugradel» net so uma-
nand al« wie a verpatzter Krampa«, dem'« in Schwaf 
einzwickt habe», denn i fürcht mi von Ihnen ja do 
net, unv wenn no zehn Hausmasterinnen austkummen, 
Sie Walcheil, Sie unreitig« Meine Möbel haßen Sie 
verdächtig, Sie auSg'l^oppi« Krotenweibel? Sie taten 
unserm Herrgott auf alle Biere danken, wenn« solchen? 
Möbel hätten, Sie zukünftig» Pfründnerhafcherl." 

„ A so a Keckheit — mir verschlagt« rein d'Red 
— mir sagen Sö so wa«, m i r? 

„Na, fcheniern wer i mi vor Jhna." 
„kennen Sie ka Hausordnung net. frag i Jhna?" 
„Ober ja, unten in der Einfahrt hängt so a 

druckiS KaSpapierl unter Glas und in ein Rahmerl, 
daß'S net fchäbi wird. Wenn Sö Jhna aber einbilden, 
daß i dös Affengfraßt le« oder daß i mi vielleicht nach 
denen Bajazzastatuten richt, dann täuschen S ' Jhna 
wie a blinder Roßtandler. I pfeif aus die Hau«ord-
nuug lebenSlängli, i putz mein Wohnung und klopf 
meine Sachen au«, wan i wi l l , verstandewudtrl *?" 

Politische Rundschau. 
Der rollende Rubel. 

Gesammelt und geordnet liegen die Sündcn 
der Slovene» in der Broschüre „Von Laibach bis 
Belgrad" vor uns. Der Versasser hat sich durch 
die Mühe, mit welcher er im Laufe der Zeit die 
verschiedene» Artikel des „Slovenski Marod", welche 
einzeln unbeachtet geblieben »nd vergeffe» worden 
wären, gesamnielt und zur rechten Zeit der Oeffent-
lichkeit übergeben hat, entschieden ein Verdienst er« 
worden. Jetzt erst ist es möglich anS dem Gesamt-
bild ein Urteil zu bilden nnd einen Vergleich mit 
dem bisher Geleisteten des PanslaviSmuS zu ziehen. 
Und das Urteil kann nur heißen: „Offene, unver-
hohlene Agitation, um Rußland den Weg zum 
Mittelmeer zu ebnen, ist die Ausgabe des Pansla« 
vismns in Oesterreich." 

Laffen wir uns vo» deu Slohnen und den 
übrigen Slaocn nicht durch deren Behauptung, 
daß sie nnr nationalen Idealen huldigen, täuschen. 
Glauben wir vor allem nicht, daß die Moskauer 
Wohltätigkeitsgesellschaft, diese? Zentrum des Pari-
slavismuS, die Bewohner des BalkanS nnd des sla-
vischen Oesterreich-UngarnS in ihren nationalen Be< 
strebungen um dieser selbst willen unterstützt. Nein! 
Diese nationale Bewegung ist nur ein Deckmantel. 
Heben wir diesen und wir werde« die richtige De 
vise Rußlands erblicken: „Vorwärts zum Mittel 
meer!" 

ES ist leichl begreislich, daß sich Rußland in 
der Ostsee trotz gewesener oder künftiger Flotten 
nicht recht als Großmacht fühlen kann. Auf seinem 
Wege zum offenen Meer liegen die Flotten von vier 
Staate». Mi t einem von diesen im Unfrieden ist 
seine Flotte machtlos. Am Bosporus hält der Sul-
tan scharse Wacht und die Panzer in Sebastopol 
sind aus dem Weltschachbrett ein isolierter, zweck-
loser Bauer. Der Berliner Kongreß hat, aus Be-
treiben Rußlands, dem kleinen Montenegro zwar 
einen Küstenstrich zugesprochen, aber gleichzeitig 
fremden Kriegsschiffen gesperrt nnd Oesterreich übt 
t« Antivari, daS sich Rußland so schön als Flotten 
stützpunkt dachte, die Hasenpolizei mit lobenswertem 
Eifer aus. Was Wunder also, wenn sich Rußland 
nach dem offenen Meer sehnt und seine Rubelchen 
rolle» läßt um durch bezahlte oder durch nationale 
Träume faszinierte Agitatoren dorthin zu gelangen. 
Treffen wir solche Gedanke» nicht auch in der kleinen 
slovenischeu Literatur hie und da an? Lesen wir sie 
nicht da und dort zwischen den Zeilen slovenischer 

„W»«, Sie respektieren die Hausordnung net, die 
paragraphlich g'setzlich is? Ja, wer san denn Sö. daß 
Sö Jhner a so niederträchtige Frechheit aussinehmen? 
— Standapede hören S ' von derer Klopfern auf und 
alamarsch eini mit die Sachen, sonst weiden S ' mi 
kennen lerna — — " 

„ I M - Jhn>r schon amal g'sagt, machen S ' Jhna 
ne, laJbcill. Sie zwazlc,le nisten, sonst kunnt i schicch 
werden und dann stiege» S ' über d' Stiegen wie a 
Luftschiff, das wa» '« Ruder verloren hat. so. jetzt 
richten S ' Jhna g'fälligst danach." 

Der überlaut geführte Wortstreit hatt« die Par-
teien au« ihren Wohnungen herausgelockt. M i t sicht-
licher Schadenfreude und hämischen Grinsen verfolgten 
sie den weiteren AuSgang desselben, bewahrten jedoch 
eine objektive Haltung, eine schlau« Neutralität. 

Da« Innere der Hausbesorgerin glich indessen 
einem kochenden Vulkan, sie seihst schwitzt vor Zorn 
und Aufregung und schrie im höchsten Diskant der 
Masel die Wort« zu: 

„ S ö haben mich beleigtigt, Sö impertinente Per-
son. und mir kummen dessentwegen beim G'richt z'samm, 
denn streiten tu i al« a gebüldete Frau mit Jhner 
nöt, «ei l Sö mir viel z'minder san. Wenn i nvt 
wüßt, wa« sich g'hört, so fahrert i Jhna jetzt in 
Jhnere verzausten Roßhaarwideln wie a Flederrnau«, 
aber a so spuck i nur au« vor Jhna, Sö Ltanvlhex. 
Pfui , pfui und no amal — p fu i ! " 

kaum hatte die auf» höchste erregte Hau«be-
sorgen» „auSgepfuit", als auch schon der Praker der 
Masel, von deren Hand geschwungen, lustig aus dem 
Buckel der treuen Hüterin deS Haufe» zu tanzen be-
gann, wobei erstere hönisch bemerkt«: 

„ S o , jetzt können S ' von mir au« glei »n 
G'richt gehn, jetzt wissen S ' wenigsten« warnm. Wann 
Jhna später vielleicht Jhna Kamelbucke! »um beißen 
anfangt, dann drahn S ' Jhna verkehrt zum Spiegel 
und tefen S ' , wa» i Jhna mit mein Praker aufsi-
g'schrieben hab, Sie Hirnwacherl, dö« i» nämli mein' 
— — Hausordnung." 
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Nachdenklich blickte der Gras in die Ferne. Dann 
zog er plötzlich die Zügel an und sah den Weg hinunter, 
den sie eben zurückgelegt hatten, wie nm sich zu ver-
sichern, daß keiner solgte. Aber nur einen Moment 
hielt er still, dann gab er seinem Pserde die Sporen 
und sprengte vorwärts, wie wenn er die Führer des 
Zuges überhole» wollte. Die Kavalkade hatte jetzt 
einen schönen Wald erreicht, und manch angenehmer, 
schattiger Platz lud ein zu behaglicher Ruhe. 

Hinter diesem Wald, wo die Bäume sich öffneten 
nnd eine stattliche Allee begann, stand ein WirthanS, 
nud von dem Plateau vor seiner Tür erblickte Esther 
zum ersten Mal die Türme und Dächer der Stadt 
Eadi. Die Sonne war gerade im Untergehen begriffen 
und färbte mit ihren Strahlen die Fenster hinter den 
betürmten Wällen blutrot, während der Fluß, der träge 
dahinfloß, goldig erglänzte. Wie ein Silberband auf 
einem grünen Felde zog sich der Weg an dem Hügel 

entlang hin. 
Die Szene war bezaubernd schön und übertraf 

alle Erwartungen. Die hübschen Berge, die Wälder, 
die Menge der Häuser, die Türme und Türmchen, die 
wohl schon Jahrhunderte geschant hatten, und der 
Viirm eifriger menschlicher Tätigkeit enthüllten ihr eine 
Welt, von der sie nie vorher getränmt hatte. Und in 
dieser Stadt sollte sie den Mann wiederfinden, den sie 
über alles liebte! Jauchzend hätte sie das hinausrufe» 
mögen in alle Welt, aber sie hielt an sich und verbarg 
die große Freude in ihrer Brnst. Und mit dieser 
Freude schwanden auch alle ihre Bedenken nnd Befürch 
tnngen: was auch immer kommen würde, an der Seite 
des teuren Gatten war alles erträglich! 

Graf Foix hatte Esther bei dem letzten Hügel 
verlassen, und von der sie begleitenden Eskorte sah sie 
keinen mehr, bis das Tor erreicht war. Die Nacht 
brach plötzlich herein, wie immer in den P,)renäen 
Kalter Wind fegte über die Berge, und in manchen 

Häusern begann Licht aufzuflackern. Die Abendglocken 
läuteten auf ollen Kirchen. Als das Zwielicht allmählich 
tärker wurde und seine Schatten auf den Weg senkte, 

bemerkte Esther, daß jemand an ihren Wagen heran-
geritten war. und als sie ihren Kops wandte, in dem 
Glauben, es sei der Graf, und sich wunderte, daß sie 
nicht gesehen hatte, wie er zurückkam, da erkannte sie 
mit nicht geringer Erregung — den weißen Burnus 
und die braunen GesichtSzüge von Iuffuff, dem Mohren. 
Sehr überrascht, ihn an einem solchen Platze zu finden, 
und durchaus nicht ohne Furcht, hüllte sie ihre Man-
tille dichter um ihr Gesicht uud sank in den Wagen 
znrück. nm seinen Blick zu vermeiden, «der er ritt 
dichter an die Kutsche heran, und sich vom Sattel seines 
großen schwarzen Pferdes herabbengend, drang er darauf, 

gehört zu werden. 
„ Ich bin Zjussuff. Senoritta, bitte, hören Sie 

mich an." 
„Was wollen Sie von mir?" rief sie, „warum 

sind Sie hier?" 
„Weil ich I h r Freund bin, Mylady." 
„Schön! Was wollen Sie mir denn sagen ?" 
„Daß I h r Gatte nicht nach Cadi kommen darf! 

— Ich, Yussuff, weiß da»! Halten Sie ihn fern von 
hier - - er darf nicht kommen — sie wollen ihn töten." 

Sie saß ganz still und ihre Lippen zitterten in 
nervöser Erregung. Vom ersten Augenblick an, war 
dieser Mohr ihr als eine Gestalt erschienen, die Unheil 
bedeutete. Warum sollte sie der Geschichte eines solchen 
Mensche»» irgend ivelche Aufmerksamkeit schenken? Trotz-
dem schlug ihr das Herz schneller, nnd sie füylte,'daß 
sie ihn zu Ende hören müßte. 

„Ich glanbe Ihnen nicht," antwortete sie mit 
großer Fassung, ivaS hat mein Gatte denn getan ?" 

„Er hat eine Fremde geheiratet und damit da« 
Gesetz gebrochen. Lassen Sie ihn nicht zu seinen 
Richtern zurückkehren. Man bringt Sie hierher, weil 



man weiß, daß er Ihnen folgen wird. Halten Sie 
ihn davon ab, sonst ist es um ihn geschehen!" 

Sie stieß einen Schrei aus und blickte entsetzt den 
Mohren an. I n demselben Äugenblick hielt der Wagen 
vor dem Tore der Stadt . . . . Wachen umgaben sie, 
und sie hörte viele Stimmen. Unterdessen war der 
Mohr im Gedränge verschwunden. Esther wußte nicht, 
ob er ein Freund oder ein Feind war. Die Fäden 
des Schicksals schienen sich dichter um sie zusammenzu» 
ziehen. Sie hatte ihres Gatten Hauptstadt betreten, 
und eS war ihr, als ob das Tor eines mächtigen Ge-
sängnisie« sich hinter ihr geschlossen hätte. 

15. K a p i t e l . 

Artur von Cadi kannte zu gut den Charakter 
seiner Landslente, um auch nur einen Augenblick die 
Bedeutung des Angriffes auf St. Girion oder seine 
voraussichtlichen Folgen mißzuverstehen. Kaum hatte 
Martinez, der Haushosmeister, ihn benachrichtigt, daß 
Reiter vor dem Tore des Schlosses wären und daß sie 
Eintritt forderten, als er sie als die Diener Francisto 
ZavierS bezeichnete und als zu der Partei gehörig, 
welche in der Regierung ihm feindlich gesinnt war. 
NichtSdestowuiger war er nicht imstande, genau zu 
sagen, welche Rolle zu spielen sie gedungen wären, nnd 
wenn er auch weder für sein Leben noch für das seiner 
Frau fürchtete, so verstand er doch die Gefahr, ging 
ihr aber mutig entgegen. 

„Es muß Älonso von Bic-Dessos und seine Bande 
sein," sagte er aufspringend und auf die wütenden 
Schläge horchend, die gegen da« Tor geführt wurden. 
„Ich habe an den garnicht gedacht, Martinez! Was 
in aller Welt wollen die hier?" 

Der Haushofmeister antwortete mit der Ruhe, 
welche dreißig Jahre gefährliche» Dienstes ihn gelehrt 
hatten: „Das werden sie Ihnen schon sagen, wenn 
sie die Schlösser gesprengt haben, Hoheit. Hören sie 
nur, sie siud bereit« auf der Zugbrücke." 

An diesem Augenblick lies Arthur eiligst in Esthers 
Zimmer nnd traf alle ihm möglichen Porbereitungen 
für ihre Sicherheit. Al« Mann von leichter Auf-
fafsungSgabe war es ihm sofort klar, daß sein alter 
Feind, der Graf von Montalan, diesen Schlag gegen 
ihn geführt hatte. Dnrch die Hilfe dieser bezahlten 
Schurken, deren Mittäterschaft so leicht erkauft werden 
konnte, verschleierte er einen Angriff, zu dem ihm 
anderswo die Gelegenheit sehlte. 

Arthur sagte sich sogleich, daß in seiner Heirat 
der Schlüffel zn dieser offenbaren FeindseligkeitSerklärnng 
lag. Daß sie, wenn sie konnten, ihn nach Eadi schleppen 
würden, damit er in der Hauptstadt sich vor seinen 
Feinden verantwortete, daran zweiselte er nicht uud es 

kam ihm der Gedanke, daß er sie überlisten müßte 
was «s auch kostete, und selbst dann, wenn er dadurch 
seige erscheinen sollte. Dieser Gedanke ging ihm dnrch 
den Kopf, als er Esther befahl, ihre Tür zu verschließen. 
Wen» er nnr die Wache der Station aus dem höchsten 
Gipfel des Paffes erreichen konnte, so würde dieser 
Banditenbande schnell daS Handwerk gelegt werden, 
und das Uebrige wäre dan» leicht. 

So geschah es, daß er, alles über diesem höchste»! 
Wagnis vergessend, an« dem Hanse zn den Ställen 
floh, dort das erste Pferd, das er fand, sattelte, sich 
auf seinen Rücken schwang und im Galopp davonsprengte. 
Dieser Streich war nicht in die Berechnung Allanzos 
und seiner Gesellen gezogen worden. Sie hatten aller-
dings eine» Mann an der Stalltür postiert, aber ein 
Schlag mit der Peitsche quer über sein Gesicht warf 
ihn ans den Sattel, und bevor er sich erhob, war 
Arthur schon weit weg, während seine Feinde ihm in 
wilder Wut nachsetzten, alarmiert dnrch das Geschrei 
des Geschlagenen. 

Ein zärtliches Gefühl der Liebe zu Esther war 
der erste Gedanke ans diesem wilden Ritt. Seit er sie 
zum ersten Male vor säst sieben Monaten in London 
sah, war sie Arthur ganz verschieden von anderen 
Frauen erschienen. Eine gegenseitige Sympathie war 
zwischen ihnen entstanden, die allmählich zu leide»' 
schastlicher Zuneigung ausgewachsen war. Wenn er 
sie jetzt in höchste Gefahr brachte, so mnßte die Liebe 
ihm zu seiner Verteidigung dienen. I n , schlimmsten 
Falle konnte Eadi sich »ur weigern, seine Heirat anzu-
erkennen und ihm seine Freiheit zu lassen. Dann 
würden sie zusammen das Brot der Verbannung essen 
und sich nicht nm daS sorge», was sie verloren hatten. 

Arthur wnßte, daß er selbst keine derjenigen Gaben 
besaß, welche aus ihm einen gewandten Staatsmann 
oder eimn erfolgreichen Diplomaten machen könnten. 
Er hatte nur den Mut des braven Mannes nnd durch 
die Geburt ein Recht auf die Zuneigung feines Volkes, 
aber das mußte eben jetzt genügen. Eine gewisse Freude 
über den bevorstehenden Kampf erfüllte ihn, als er 
eilig durch den Paß sprengte. Er wußte, daß die 
Sorge um sein Weib ihn jetzt zur äußersten Anstreu' 
gung anspornen würde. Das alte gleichgültige Leben 
war vorbei, und nm EstherS Willen mnßte er jetzt Energie. 
Kraft und Ausdauer einsetzen nnd sich als charakter-
vollen Mann zeigen. 

Wir haben bereits berichtet, daß ein Teil der 
Räuber ihm über den Paß gesolgt war, aber von 
diesen gaben mehrere bald die Verfolgung ans nnd 
überließen den Ruhm, der dabei zu erlangen war, 
ihren mutigeren Gefährten. Die Gefahren des Weges 
konnten allerdings sogar Männer von großer Tapfer-
keit abschrecken. Ein Fehltritt auf dem Schnee, ein 
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einziger falscher Schritt, nnd der Mann, fiel kopfüber 
zweitausend Fnß hinunter in den tiefe« Abgrund, in 
ein unbekanntes Grab. Für Arthnr, der von seiner 
ftühcfteii Jugend an ans dem Pferd gesessen, bedeutete 
der Ritt aber keine Gefahr. Der Schnee, der unter 
den Hufen seines Pferdes emporspritzte, die schwarzen 
Schatten, die Schreie hinter ihm spornten seine Kräfte 
an, wie zu einem Kampf, dessen Preis die Freiheit 
war. Don hinten, hoch oben über dieser Welt des 
Schweigens nnd der Nacht, dort glänzten die Lichter der 
Wache, die seine Rettung bedeutete. Erreichte er diese, 
dann hatte Franzisko lavier seine Antwort. Der 
Prinz sprach seinem Pserde gut zu und lachte über die 
Leute hinter sich. Und doch kamen sie näher und näher, 
und der Widerhall der aufschlagenden Hufe wurde 
immer deutlicher; das Rennen ivar noch nicht gewonnen, 
es hatte kanm begonnen. Arthur hatte nicht lauge 
gesucht, sondern das erste beste Pferd aus dem Stalle 
genommen, ohne zu wissen, daß das Tier eines von 
deueu war, die den Wagen aus Foix heute hergezogen 
hatten. Bereits müde, pumpte die Anstrengung dieses 
Rittes es so snrchtbar aus, daß sein Galopp allmählich 
in einem Kanter überging nnd schließlich nichts mehr 
als ein langsamer Schritt war. Weil es nicht anders 
ging, zog Arthur die Zügel einen Augenblick an, und 
die Gewißheit überkam ih r , daß das Spiel sür lavier 
gewonnen war . . . . Dort unten tauchten die ersten 
seiner Feinde aus dem Schatten hervor. Arthur wußte 
nicht, wieviele Männer, ihm folgten, er bemerkte nur, 
daß die Flucht ihm nicht länger helsen konnte; aber er 
war entschlossen, sein Leben so teuer wie möglich zu 
verkaufen, und so erlaubte er seinem Pserde langsam 
zu gehen und erwartete seine Gegner. 

Jetzt erst, wo er seine Aufmerksamkeit uicht mehr 
auf den Weg zu konzentrieren brauchte, kam Arthur 
das volle Verständnis für die Gefährlichkeit feiner 
Lage, und an die Stelle unternehmender Hoffnungs-
freudigkeit traten düstere Gedanken jüber die Vergäng-
lichkeit irdischen Glücks. Schnell blickte er über die 
Berge und den Abgrund. Jedoch von dort kounteihm 
keine Rettung winken. Zur linken .Hand stiegen 
die Felsen senkrecht hinaus zu ihrem schneeige» Gipfeln. 
Keiu Auge vermochte daS Bett des Abgrundes unter 
ihm zu ergründen. Der gewnndenc Weg verbarg jetzt 
die Lichter des WachthauseS, dessen Anblick ihn vor 
fünf Minute« noch mit Freude erfüllt hatte. Er 
glaubte hier ans daS Ende gefatzt fein zu müssen, und 
trotz der Gefahr sein Pserd wendend, bereitete er sich 
vor, dem Tode zu begegnen. Es war ein Moment 
äußerster Erwartung, denn der Prinz war unbewaffnet 
und besand sich in der Meinung, daß viele Männer 
ihm folgten, weil das Echo den Hufschlag in dem engen 
Felsenpfand vielfach vermehrte. Er wollte daher kaum 

seinen Augen trauen, als nnr ein Reiter aus dem 
Schatten herauskam. Es war ein kräftiger Mann mit 
großem Bart. Er trug Jägerkleidung und hatte um 
die Schultern ein Gewehr gehängt, während im Leib' 
gürtel eine Pistole steckte. 

Er parierte dicht vor Arthur sein Pserd und rief 
dem Prinzen drohend zu: „Ergeben Sie sich oder ich 
schieße!" während seine Hand an die Pistole saßte. 

Arthur lachte verächtlich. Er nahm überlegen 
langsam eine Zigarette ans einem kleinen goldenen Etui, 
zündete sie au und blies eine Rauchwolke in die Luft 
hinaus. Das Mondlicht zeichnete scharf die Gestalten 
der beiden Gegner an den dnnklen Bergwänden ab. 
Vollständige Stille herrschte rnngsumher,Zuud als ein 
Stein sich von den Felsen löste nnd in den Abgrund 
hinunterstürzte, hallte vielfaches Echo wie gewaltiger 
Donner durch die Nacht. 

„Wer bist du denn eigentlich, Bursche?" fragte 
Arthur sehr gelassen. 

Der Manu, der sein Pferd ein wenig zurückzerrte, 
wie um einem plötzlichen Angriff zu entgehen, war so 
überrascht, nnd zugleich imponierte ihm Arthurs Be-
nehmen so, daß er nicht wagte, auf des Prinzen her 
anfordernder Weise zu entgegnen. Nicht einmal die 
Anrede. „Du" hatte er hen Mut anzuwenden, sondern 
er antwortete höflich und wahrheitsgetreu: „ Ich bin 
Roman vo» Vic-DessoS und bitte Sie, mit mir zu-
sammeu nach dem Schlosse zurückzukehren." 

„Wohl, um Dich hingen zu sehen? Weißt du 
Bandit denn, daß, wenn ich meine Stimme erhebe, 
ich die Wachen heranbringen kann? Ich will dir also 
einen gute» Rat geben, Ramon von Vic-DessoS: geh 
nach Hause in dein Bett oder bereite dich vor, dein 
Leben in diesem Abgrnnd zu beschließen!" Arthur 
wartete garnicht erst auf die Anttvort seines Gegners, 
sondern sprang plötzlich vom Pferde, lief aus den 
Mann zu lind ergriss seine Zügel. 

(Fortsetzung folgt.) 



Mehrendes, praktisches. Keiteres etc. 

Nachtstimmung. 
Von Clara BlütSgen (C Srskll-Kilburgn). 

I n bangen Nächten lieg ich fieberheiß. 
RingS Stille um mich — nur die 

Uhr tickt leis. 
Und bang und schwer geht meines 

Herzens Schlag — 
Wie lang die Nacht — wann kommst 

du endlich. Tag? 
Du Sonne, tritt anS rotem Dunst 

hervor, 
Zeig mir den Weg, den lange ich 

verlor, 
Du Himmelsstrahl, vom ewigen Licht 

entflammt, 
Aus eines Gottes Haupt vielleicht 

entstammt, 
Wirf in mein Dunkel einen winzgen 

Schein, 
Erlerchte mich —lösch ans des Zwei-

fels Pein: 
Bin Erde ich. die wieder Erde wird? 
Bin ich ein Fünkchen Licht, daS zit-

ternd irrt? 
Ein Scherben, der von einem Sterne 

fiel? 
Wo bin ich kommen? Wohin geht 

mein Ziel? 
Du Gott, um den die Hände wund 

ich rang, 
Den ich gesucht ein ganzes Leben lang. 
Um mich an deiner Baterbrust zu 

betten, — 
Ein Zeichen gib. vom Zweifel mich 

zu retten! 
I m großen All wie ein verwehtes 

Blatt 
So lieg ich da, zermürbt nnd todeS-

matt. 
Die Hand gekrampft, das Auge über-

wacht, 
Und weiter graut um mich die bange 

Nacht. 

s? Amerikanische Jugend. I n 
einem Landstädtchen des Staates New-
york befand sich ein Schullehrer, der 
sich weder der Zuneigung seiner Zög-
linge, noch der besonderen Sympathie 
der Eltern zu erstellen hatte. Es 
erhob sich nun eines Tages ein drei-
zehnjähriger Knabe unmittelbar vor 
dem Schlüsse der Schulstunden, 
während welcher der Lehrer mehrfach 
Grnnd gehabt hatte, seine Unznfrieden-
heit mit den Fortschritten seiner Zog-
linge zu äußern, von seinem Platze 
nnd richtete an seine Kameraden die 
Frage, ob sie den Lehrer für geeignet 
erachten, dem Institut noch länger 
vorzustehen. Ehe sich der in seiner 
Würde bedrohte Präzeptor noch von 
seinem maßlosen Erstaunen hatte er-
holen können, war von den Schülern 
bereits einstimmig der Beschluß ge 
faßt worden, daß derselbe seine Stel 
hing nicht auszufüllen vermöge, wo-
raus die ganze Schar, die Bücher 
nuter dem Arm, ruhig nach Hanse 
wandelte. Da die Eltern dies selbst, 
ständige und abgekürzte Verfahren 
ihrer Kinder fast ausnahmslos gut-
hießen, so begann sür letztere eine 
Zeit der Ferien, die sich ziemlich lang 
ausdehnte, da sich schwer eine neue 
Lehrkrast auftreiben ließ, die es auf 
eine derartige Absetzung ankommen 

lassen wollte. 
Ueberzeugeug. S i r Henri 

Clinton, englischer Gencral während 
des nordamerikanischen Befreiung»-
krieges, reiste eines TageS ans seinem 
Lager ab, um einen Besuch bei einer 
besreundeten Familie abzustatten. Er 
mußte dabei einen Fluh passieren, 
dessen eine User von den Truppen 
WahfingtonS besetzt war. Spioue 
hinterbrachten die« den, letzteren, und 
dieser beschloß, den englischen General 
aufzuheben. Es wurden einige leichte 

Boote und hnndertnndfünfzig ent-
schlofsene Matrosen ausgewählt, uud 
alles so vorbereitet, deß die Expedi-
tion nur den Eintritt der Nacht znr 
Ausführung deS Planes erwartet.-. 
Plötzlich trug Oberst Hamiltou 
Washington solgendes wichtige Be-
denken vor: „ES unterliegt keinem 
Uweisel, daß das Unternehmen ge> 
lingen wird; aber haben sie auch die 
Folgen wohl bedacht?" — Jnwiesern?" 
fragte Washington erstaunt. — ..Je 
nun," versetzte Hamilton, „ich glaube 
fast, daß wir dabei eher verliere», 
als gewinnen, wenn wir den General 
Clinton vom Kommando der briti-
schert Armee entfernen. Er hat schon 
so.viele, für nns sehr vorteilhafte 
Dummheiten gemacht, und die Eng-
länder werde» sicher einen besseren 
schicken." — Washington gestand, daß 
dies Bedenken allerdings begründet 
fei, dankte Hamilton und gab die 
Expedition auf. General Clinton blieb 

»„behelligt. 
Mißglückte? Versuch. Peter 

der Große wollte die Kinder seiner 
Matrosen an das Trinken von See-
»vasser gewöhnen. Der Wunsch, seine 
künstigen Seeleute so vom Bedürf-
uisse nach Süßwasser unabhängig zu 
machen, war gewiß sehr löblich, allein 
die Versuchsobjekte verkannten diese 
edle Abficht durchaus, sie starben 

sämtlich. 
Abgebl i tzt . I m Appenzellerland 

fragte eine Dame eine Dame eine» 
Hirteububeu: „Wie heißest du und 
wo bist du her?' Ans seine Antwort 
machte sie eine soppende Bemerknng, 
worauf er sie fragte: .Ond wo sind 
denn Ehr her?" Antwort: „ Ich bin 
ans Sachsen, wo die schönen Mädchen 
aus deuBäumen wachsen." E r : «Denn 
send Ehr goppel urif abegfalle." 
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Blätter? Wie können wir nnS Anton Askerc' Worte 
in seiner Reisebeschreibung „Ausflug nach «onstan-
tinopel s Seite 28) anders erklären: „Wenn einmal 
ein Kulturvolk am Bosporus herrschen wird — zum 
Beispiel unse re B r ü d e r Rnssen — dann 
werden sie Stambul mit Skntare sicher mit einer 
Riesenbrücke, ähnlich der Brooklqn-Rcwyvrterbrücke 
verbinden." — Wie seltsam! Ein Oesterreicher 
wünscht die Rnssen zu Beherrschern des Bosporus! 
Hat die österreichisch-ungarische Handelswelt nicht 
eher ein Interesse an , onstantinopel als Rußland? 
Führt die von Oesterreich gebaute Orientbahn etwa 
nach St. Petersburg? Oder haben die Russen die 
Bahn gebaut? 

Der „SlovenSki Narod" nennt die Forderung 
Serbiens — «Zugang zum Meere" — beschci-
den. Wenn die Serben am Strande nnr Gondel 
fahren oder Muscheln suchn» wollten, »väre die For-
derung wirklich bescheiden. Aber die Serben, oder, 
da diese »veder eine Kriegs- noch Handelsflotte be-
sitzen, die Russen würden an jenem Küstenstrich wohl 
andere Geschäfte als Muscheln sammeln betreiben. 
Und das auf Kosten deS Wiener Handels. Die Slo-
wenen wisse»» auch deu Besitz eines Hasens sehr gnt 

schätzen und wissen ivas Trieft — dieser von» 
Staate Oesterreich mit den, Gelde feiner Steuer-
Zahler gebaute Hafen — dem Handel Oesterreichs 
bedeutet. Die Tatsache, daß sich dieser Handel znm 
größten Teil in deutschen Händen befindet, ist dem 
fanatischen „Narod" allerdings Grund genug, auch 
deswegen gegen Oesterreich von» Leder z»i ziehen. 
Was sonst sollen seine Worte, in der Hetzbroschüre 
. Xr»jn8ka hruni lni^" (Seite 20): „welche (die 
Ukrainische Sparkasse) heule ein Pseiler der deutschen 
Brücke zur Adria ist" — bedeuten? Leuchtet dieser 
Gedanke nicht auch aus Dr. KrckS Worten, die er 
im krainischen Landtag gesprochen, hervor: „ Ich 
kenne keine andern Grenzen als ethnographische", 
was soviel heißt, als daß Krain in Zukunft den» 
Tranmreich der Südslaven zufallen nnd den» deutschen 
Oesterreich den Weg z»»m Meer sperren soll. 

AtiS der ganzen Politik der Slovenen sticht 
immer wieder das Bestreben hervor, den» Deutschtum 
Oesterreichs seine vornehmste Tätigkeit, den Handel 
abzubinden: sei es nun durch den Boykott oder dnrch 
maßlose nationale Agitation, durch »velche dem Russen-
tun» der Weg zum Meer geschaffen nnd den Dem-
schen nnterbunden werden soll. 

Ob es jemals so weit kommt? Vielleicht! Man 
kann nicht i» die Zukunft sehen nnd schließlich ivird 
man wohl nichts dagegen haben können, wettn sich 
ans Kroatien, Serbien, Dalmatien nsw. ein selbst-
näitdiges Staatsgebilde formen sollte. Daß aber 
Krain und Jstrieu, Trieft nnd Görz-GradiSka nie-
mals diesem Südslavenstaate angehören werden, das 
könen wir hetlte schon mit Sicherheit behaupte». 
Es gibt aber außer deu ethnographische» Grenze» 
Dr. Kreks auch noch andere; diese sind die Grenze» 
der Interessensphären des Handels großer Völker. 
Krain liegt in einer solchen Sphäre, in der I n -
teressensphäre des österreichischen Handels. Ueber 
Laibach und Aßliug führen zwei Eisenbahnstränge 
nach Trieft; dieses mit Wien und Deutschland ver-
bindend. Ueber kurz oder lang wird sich Oesterreich 
entschließen müssen, den projektierten Adria-Donau-
kanal in Angriff zn nehmen, wenn es nicht will, 
daß Italien seinen Röhrenkanal Genua»Bodensee 
oder Ungarn den Save-Adriakanal vorher sertig-
gestellt nnd somit der Schiverpnnkt des Handels 
auf andere Punkte verlegt »vird. Dieser wichtige 
Handelsweg, »velcher Trieft zum größten Stapel-
platz am Mittelmeere inachen würde, »vird über Krain, 
.lber Laibach führen.- Es ist daher undenkbar, daß 
Oesterreich diese wichtige Provinz fahren lassen 
könnte ttrain wird nie einen» anderen Staate, als 
eii»en» solchen init der Haupstadt Wien angehören. 
Und >as aitS wirtschaftlichen Gründe», trotz aller 
slovenischen Ideale u»»d trotz des rollenden russischen 
Rubels. 

Vom Abgeordnetenhause. 

D a s B u d g e t d e S H a n d e l S m i n i s t e r i » 
u m S. Der BuigetauSschuß verhandelte Mittwoch daS 
Vudgei i)t$ Handelsministeriums. HandelSmi»isier 
Dr. WeiSkirchner erklärte, die Veipflichlring der 
Regierung zum Vaue der Wasserstraßen sei gesetzlich 
sestgesetzt. Tie Regierung werde zunächst das uns-
gearbeitete Projekt sür den Donau—Odnkanal, dessen 
Vau allein 360 Millionen Kronen erfordern wird, 
dem Parlamente vorlegen. Der Minister sagte die 
Förderung der Interessen der Postbeainlen ohne 
Rücksicht aus nationale Moinente an, kündigt eine 
Reihe sozialpolitischer Vorlagen au und betont, daß 
der demnächst dem Hause votzulegende Handelsver-
trag mit Rumänien nicht alle Hoffnungen der In» 

dustrie erfülle, er sei aber anderseits für die Land-
»virtschast nicht fo ungünstig, als vielsach behauptet 
»vird. Der Minister verwies schließlich aus die im 
Hinblick auf eine allsällige bulgarifch-serbische Zollunion 
seit Annahme deS Ermächtigungsgesetzes durch das 
Parlament wesentlich geänderten Verhältnisse. 

D i e S t e l l u n g des Re ichss ' nanz> 
Ministers schwer e rschü t te r t . Ministeriell' 
Präsident Baron Bienerth hielt im AnnexionS-
ausschuß dieser Tage eine große Rede, in welcher 
er daS Vorgehen der österreichischen Regierung in 
der bosnischen Agrarsrage rechtfertigte. Die Rede 
erhielt die aufsehenerregende Mitteilung, das österrei-
chische Kabinett sei wohl bereit, für sein Vorgehen 
die volle Verantwortung zu lrageu, »ich» aber für 
die Haltung deS gemeinsame» Fi»a»zmi»>isters Buria». 
da dieier ohne die gebotene Rücksicht aus die öfter-
reichischeu Interesse»» gehandelt habe. Da sich auch 
im Herrenhaus eine Aktion gegen Lurian richtet, 
so wird dessen Stillung als kaum haltbar angesehen. 
Die Aktion Baron BienerthS ist im Einverständnis 
mit Äehrenthal erfolgt, io daß eine friedliche Bei-
legung des Konfliktes zwischen Lurian und Bienerth 
nicht möglich ist. 

F ü r die Beamtenschas t Die Abgeord-
neten Einspinner und Hofmann von Wellenhof 
haben diese Woche im A»b itsniinisterium eine Abord-
nung des Zentralverbandes der Beamien-Kredit-
Organisationen Mährens und der Alpenländer, be-
stehend ciuS dem LandlagSabgeordueten Hretö und 
den D'rektionsmitgliedern Giugne. Iek«l, Sedlatschek 
und Lchale, dem Minister sür öisentliche Arbeiten 
vergestellt. I n einer eineinhalbständige» eingehenden 
Unterredung »vurde» die Fragen der Beamte» Kredit-
Organisationen behandelt und der Minister zeigte sür. 
die vergebrachten Wünsche und Anschauungen die 
allergrößie Ausinetksnmkeit 

Das Abgeordnetenhaus erledig»« am 14. do., 
den Dringlichktitsantrag wegen der Notlage der 
Rüdenbauern und »ahm den Dringlichteiisanlrag deS 
Abg Masmyk in Angriff. Maja, yk unterbrach seine 
Begründung der Dringlichkeit und wird sich in der 
nächsten Sitzung weiter darüber ergehr». Welcher 
Zusaminenhang zwischen der Agramer Angelegenheit 
und dem österreichischen Reichsrate bestehe, vermochte 
er in seine» bisherigen Darlegungen nicht genügend 
auszuweisen. 

Anfragen werden überrreicht vom Abgeordneten 
Hormunaki (Rum.) an den Justizminister, betreffend 
die Ernennung von RechtSpraktikanten aus dein 
Oberlaudcsge»ichissp»engcl in Prag, Brüun und 
Gra; sür die Bukowina; Abg. Roblek (Slov) an 
den Eisenbahüminister betreffend die Zurücksetzung 
der slovenischen Sprache bei der Lotalbahn Eilli-
Wölla». 

Aus Stadt und L«ni». 
Wähler der uutfrlleirjschen Land-

gemeinden! 
Die deuilchsrenndliche „Etajere"-Partei stellt in 

den »»tersteiriichen Wahlkreisen der Landgemeinden, die 
am 17. Mai (mit blauen Legitimationen) wählen, 
solgende Kandidaten aus, deren tatkräftige Unter-
stützung wir aus das wärmste empfehlen: 

1. Für die Gerichtsbezirke Pettau-Friedau: 
Josef Oruig, Bürgermeister I» Petto»: 
Johann Viienjak, Besitzer in Slandors. 

2. Für die Gerichtsbezirke Marburg, St. Leon-
hard, Ober RadkerSburg, Lutteuberg: 

Franz Senckowit ch. Besitzer in Marburg; 
Domiuik Koser, Großgrundbesitzer in St. Gasterei. 

3. Für die Gerichtsbezirke Windisch - Feistritz. 
Gonobitz: 

Ludwig »reSnik. Besitzer in dierschbach. 

4. Für die Gerichtsbezirke Windisch - Graz, 
Schönstein. Mahrenberg.° 

Anton Kalischnig, Besitzer in Fresen. 
D e r W a h l a u s s c h u ß . 

Südmarkgautag in Cillt. Sonntag, den 
16. Mai 1969 um 16 Uhr vorinittags, findet im 
Deutschen Hause zu Eilli der diesjährige Gaulag deS 
Süduiarkgaues .Südsteiermark' mit nachstehend« 
Tagesordnung statt: 1. Bericht des Obmannes; 
2. Wahl der Gauleitung; 3. Wahl der Vertreter 
sür die Hauptversammlung; 4. Die Vorgänge in der 
Hauptleitung; 5. Anträge uud Anregungen. 

Die Pfingsttagung der Burschenschaft 
der O s t m a r k , die heuer in unserer Stadt statt-
findet, wird voraussichtlich eineu glänzenden Verlauf 
nehmen. Es ist die dritte Tagung seit der zu Pfing-
sten 1967 in Linz erfolgten Gründung deS Ver-
bandes der „Burschenschaft der Ostmark", der sämt-
liche deutschen Burschenschaften der österreichischen 
Hochschulen umsaßt. Eine große Anzahl junger und 
alter Burschenschafter aus allen Teilen des Reiches 
hat seine Teilnahme an der Tagung angemeldet, ein-
zelne Burschenschaften erscheinen koiporativ, so daß 
in den Pfingstiagen Eilli daS Bild einer kleinen 
Universitätsstadt bieten wird. Außer dein Reichsrati-
abgeordneten LGR. M a r c k h l werden anläßlich deS 
BurschenschastertageS auch die Abgeordneten Dr- von 
Mühlwert, Dr. ^yvester und K. H. Wolj in unserer 
Stadt weilen. Die Einladungen zu den Veranstal-
tungen des Burschenschaslerlages werden bereit» in 
den uächsten Tagen ausgesendet werden. Sämtliche 
deutschen Vereine Eillis werden zum Begrüßungsabend 
und zum Festkomuiers, welche beide im großen Saale 
deS Deutschlu Hauses stattfinden, eingeladen, um so 
jedem deutschen Bewohner Eillis Gelegenheit zu geben, 
sich an dem Feste zu beteiligen und werden persön-
liche Einladungen aus diesem Grunde nicht eriolgen. 
Die Festordnung ist folgende; Samstag, den 29 Mai 
Beratungen, abends Begrüßungsabend; Sonntag: 
l l Uhr Platzmusik, 4 Uhr Festbummel mit Ehar-
gierten und Pflanzung einer Gedenkeiche im Stadt-
park, halb 9 Uhr abends Festkommers, Monlag 
16 Uhr Damcnfriihschoppe» im Waldhaus. Wie be-
reits crwäbnt, »vird die Beteiligung eine über Er-
warten starke sein, weShalb der WohnuugSauSschuß 
eine äußerst schwierige Ausgabe zu bewältige» hat, 
es ergeh» daher neuerdings das dringende Ersuchen 
Privatzimmer znr Verfügung zu stellen und Herrn 
Dr. Skoberne unter Angabe des Preises davon un-
verzüglich zu verständigen. 

Aus der evangelischen Gemeinde. 
Morgen, Sonntag, findet in der ChristuSkirche um 
16 Ubr vormittags ein Gottesdienst statt, in welchem 
Herr Psarrer May die Frage: „Sol l der moderne 
Mensch noch beten?" besprechen wird. — Um 9 Uhr 
vormittags ist in der Kirche Schulgottesdienst. Am 
Montag, abends um 8 Uhi. versammeln sich Glau-
bensgenossen im Conderziinmer des Hotels Erzherzog 
Johann. 

P a r k m u f i k . -ouutag vormittag utn 11 Uhr 
findet eine Parkmusik mit solgend?r Vortragsordnung 
Malt: 1. H. I . Schneider: .Unter deutscher Flagge," 
Marsch. 2. Fr. Suppe: Onverture zu „Bandiien-
streiche'. 3. Le Fall: „Dollarwalzer." 4. E. Gillet: 
„Bonheurperdu " 5. G. Meyerbeer: Potpourri au« 
„Hugenotten". 6. Robert Siolz: „^ehar Marsch." 

M u f i k v e r e i n s k o n z e r t . Sonntag abends 
8 Uhr findet in, Deutschen Hause ein Konzert der 
vollständigen Eillier Mnsikvcreinskapelle statt. Die 
VortragSordnung ist solgende: l . E Leuckien : „Durch 
Rocht zum Licht", Marsch. 2. Höh. Strauß: „Accel-
lerationen," Walzer. 3 Fr. Schubert: Ouvertnre zu 
.Rosamunde". 4. a) Em T i l l : „Lerenade," Lolo 
für Flöte und Horn; b) Th. Michaelis: „Die 
Schmiede im Walde," Idyl l . F>. Gounod: Große 
Fantasie ans der Oper: „Der Tribut vouZamora." 
6. Joses Bayer: Potpourri auS „Die Puppenfee". 
7. Aime Mail lart : Ouverlure zur Oper: „DaS 
Glücks.u .>S Eremiten." 8. a) Ernst Eyzler: 
„Schöne iy uen," Walzer nach Motiven der Operette 
„Der junge Papa'; l>) E. Ralwan: „Mein Freund 
der Löbl ' 9. W. Beduarz: „Wiener Karikaturen," 
großes volkstümliches Potpourri. 16. (Auf Verlangen) 
Karl Kunz: „Egerländer Lieder-Marsch." 

Winkelausstellungen. Die Handels- und 
Gewerbekaminer in Graz teilt mit. daß seit einiger 
Zeit von verschiedene» Agenten sür solgende Winkel» 
auSstclluugen um Teilnehmer geworben wird: Jnter-
nationale Ausstellung in Amsterdam 1969, in Ant-
werpci» 1969, in Paris 1909, in Rom 1909 u. a. m. 
Es handelt sich um ganz bedeutungslose, private Ge« 
schästsunternehmungen, die es mehr oder weniger nur 
aus den Medaillenvertrieb abgesehen haben. ES gibt 
bei einigen davon sogar permanente IuryS, die un« 
unterbrochen Auszeichnungen aller Art gegen ent-
sprechende Entlohnungen verleihen. Die bezüglichen 
gikaustei» Auszeichnungen besitzen selbstverständlich 
nicht den geringsten Wert. Den Interessenten »vird 
dringendst gerate», sich stets vor ihrer Entschließung 
über die Teilnahme au einer Ausstellung mit ihrer 
zuständigen Handels- nnd Gewcrbekammer ins Ein-
vernehmen zu setze». Gerade die in jüngster Zeit im 
»ammersprengel Graz wieder häufiger beobachteten 
Fälle deS Handels mit AuSstellungsmedaillen lassen 
eine vorgängige Ausklärung der Parteien besonder» 
wünschenswert erscheinen. 
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Die Stichwahl aus der allgemeinen 
Kurie de? untersteirischen Städte und 
M ä r k t e . Die rote internationale Judenschutztruppe 
und die windische» Bolksausbeuler haben sich am 
Freitag zusammengeschlossen, um dem Deutschtum 
im Unteitandc eine Schlappe beizubringen. Der maß-
losesten Agitation und dem Terroismus der Sozial-
bemofiatie sowie dem stupiden Eintreten der dnrch 
hohle Phrasen der »indischen Advakaten und Pfaffen 
betrogenen unteren slovenischen Volksschichten dankt 
die Mandatsgie? der roten Bonzen einen Lieg, der 
ein Phyrrhussieg im schönsten Sinne des Worte« ist. 
Wir haben ja nichts anderes erwartet, zumal ja in 
der allgemeinen Kurie nicht der Hanptstock sondern 
nur «in Bruchteil unserer Wähler steckt, während sie 
andererseits wohl die gesamte wahlfähige Sozial-
demokratie umschlingt. Wir haben uns auch bezüglich 
der windischen Wählerschaft keiner Täuschung hinge-
geben. Aber ein Sieg der sozialdemokratie war der 
gestrige Wahlsieg nie und nimmermehr. Nur ein 
klägliches Drittel aller Stimm?» konnte die rote Jn-
ternationale znsammenramschen, während die deutsche 
Partei sich als die stärkste im Unterlande erwies. 
Trotzdem die Anhänger der verkrachten „Narodna 
strauka" lückenlos sür den Sozialdemokralen ein-
traten, trotzdem die klerikalen Windischen ans purem 
Haffe gegen das Deutschtum dem Sendboten des 
Grazer Juden ihre Stimme» gaben, konnten die 
vereinigten Gegner unseres Bolkstums nur eine kläg-
liche Mehrheit von 541 Stimmen auitreiben. Haben 
die deutschen Wähler des Unterlandes schon am 
7. Mai ihre Einmütigkeit, ihren Opfermut, ihre 
wunderbare Parteidisziplin und ihr politisches Ver-
ständnis bewiesen, so haben sie am 14. ds. mit 
dem Stimmzettel in der Hand die politische Ehre der 
Deutsche« deS Unterlandes treu und wacker verteidigt. 
Die Deutschen haben um 356 S t i m m e n mehr 
aufgebracht als in der Hauptwahl und hätten ohne 
die windische Wahlhilse der Sozialdemokratie g l än -
z e ii o gesiegt. Ein Sieg der Sozialdemokratie war 
dieser Wablausgang nicht, wenn es aber eine Nieder-
läge der Deutschen war. so war es eine ehrenvolle 
Niederlage. Herzersreuend betätigte sich die Liebe, 
Treue und Opferwilligkeit unserer deutschen Bewohner 
in den bedrohten Orten deS Untetlandes und allen 
voran leuchtet unsere wackere Stadt Cilli. Nichts 
konnte unsere wackeren Wähler zurückhalten, gestern 
ihrer politischen Ueberzeugung AuSdruck zu geben. 
98 von h u n d e r t u n s e r e r W ä h l e r erschie-
nen an der W a h l u r n e und keiner b l i e b zu 
Hause der n u r kommen kot tu te. Noch leuch-
ten die drei goldenen Sterne deS unbefleckten Wappen-
fchilde? von Eilli und daß den blauen Himmels-
grunv keine roten blitze und nachtfinsteren Wolken 
verdunkeln werden, dafür bürgt die lreudeutfche, 
nackensteife Gesinnung unserer wackeren, strammen 
Wählerschaft! Nochmals Heil ihr und treudeutfchen 
Dank! 

Das Elgebnis der gestrigen Stichwahl ist 
folgendes i 

Die eingeklammerten Ziffern bedeuten den Zu 
wachs der Stimmenzahl gegenüber der Hauptwahl. 
Außerdem fügen wir die in den einzelnen Wahlorten 
bei der Hauptwahl auf den Slovenen entfallenen 
Stimmen bei. 

Stichwahl zwischen Kran» K r a l (deutschsreih.) 
un» Albert H o r v a t e k (Sozialdemokrat.) 

Bei der Hauptwahl erhielten: Franz Kral 2371, 
Albert Horvatek *170, Ivan Rebe? (Slov) 1037 
Stimmen. 

Marburg: Kral 9 l 2 (97), Horvatek 1739 
(*23), sRebek 83J. 

Brunndorf: Kral 36 (18), Horvatek 41JI 
(4s*) sRebek 20] 

Eil l i : Kral 391 (27), Horvatek 82 (47). 
[SRebek 48]. 

Drachenburg: Kral l , Horvatek 38 ( '8). 
sRebek 43]. 

Franz Horvatek 39 (39). sRebek 38]. 
Fraßlau: Horvatek 23 (23). sRebek 29] 
Aiieö.iu: Kral 57 (4), Horvatek 9 (9), 

l Rebek «]. 
Eonovitz: Kial 4« (2), Horvatek 10 (iO). 

sRebek 10]. 
Hochenegg: Kral 37 (4), Horvatek 7 (7). 

sRebek 29]. 
Hohenmauthen: Kral 55 (23), Horvatek 94 

(5). sRebek 5]. 
Laufen: 0. sRebek 44]. 
Lichten«ald: Kral 8 (4), Horvatek 48 (48). 

sRebek 42]. 
Lutteuberg: Kral 56 (8), Horvatek 26 (22). 

sRebek 15]. 
Mahrenberg: Kral 59 (8), Horvatek 6 (6). 

Oberburg: Horvatek 46 (46). sRebek 50]. 
Petlau: Kral 226 (10), Horvatek 114 

'46). sRebek 23]. 
Polstrau: Horvatek 92 (92). sRebek 94] 
Praßberg: Horvatek 48 (45). sRebek 31]. 
Rann: Kral 51 (3), Horvatek 18 (18) 

Rebek 21] 
Rann b. Pettau: Kral 119 (18). Horvatek 

29 (8). sRebek 9]. 
Reichenburg: Horvatek 34 (29). sRebek 38]. 
Rohitsch-Sauerbrunn: Kral 70 (6). 
Rohilfch: Kral 67 (7), Horvatek 1. 
Sachsenfeld: Kral 1 (1), Hotvatek 78 (66) 

Rebek 68]. 
Saldenhofen: Horvatek 30 (16), sRebek 6], 
Schönstein: Kral 120(31), Horvatek 18 (13). 

Rebek 25] 
St. Georgen: Kral 1 ( I) , Horvatek 24(24). 

Rebek 24]. 
St . Leonhard: Kral 48 (6). Horvatek 10 

( lv) . sRebek 12]. 
St. Lorenzen: Kral 77 (30), Horvatek 24 

15). sRebek 14]. 
St . Marein: Kral 1 (1), Horvatek 30 (30), 

Rebek 35]. 
Tüffer: Kral 60 (27>, Horvatek 24 (15), 

sRebek 31]. 
Weitenstein: Kral 34 (7), sRebek 2]. 
Wernfee: Hotvatek 69 (69), sRebek 80] 
Windisch'Feistritz: Kral d2 (16), Horvatek 18(13), 

Rebek 13]. 
Windisch-Graz: Kral 85 ( l l ) , Horvatek 15 (8), 

sRebek 7] 
WöUan: Kral 23 (12), Horvatek 12 (11), 

sRebek 21] 
Insgesamt erhielten Kral 2727 und Horvatek 

3268 Stimmen. 
Der Sozialdemokrat Horvatek ist daher mit 

einer Mehrheit von 541 Stimmen gewählt. 
Wahldilder. Der Wahlkampf zeitigt ja ge« 

wöhnlick Auswüchse, die nicht immer anzeiehm und 
wenn schon nicht entschuldbar, so doch unvermeidlich 
sind. Was sich aber unsere Eillier dreißig k. k. Re-
gierungswji am gestrigen Wahltage geleistet haben, 
Ipottet jeder Beschreibung. Ci l l i hat schon viele Wahl-
tämpse durchgemacht, tn denen die Parteien ihre Kräfte 
angespannt hatten und e« wurde — innerhalb der 
erlaubten Grenzen — mancher flotte Wahlstrauß aus-
gekämpft — aber eine solche Fülle brutaler Frechheit, 
zigeunerhafter Anhabigkeit und echt sozihaflen l e r ro -
ri«mu« Hit Ci l l i noch nicht gesehen. Die ganze Clique 
der Cillier wahlberechtigten und nicht wahlberechtigten 
Cillier Roten hat sich in den Dienst gestellt und ver-
«»statteten eine förmliche Treibjagd nach Wählern. M i t 
wahrer Wanzenfrechheit verfolgten sie Wähler, von 
denen sie glaubten, dab sie zu haben fein könnten und 
wie giftige MoSquittoS umschwärmten sie dieselben, bis 
sie ihre Stimmen abgegeben hatten. Wenn sie sich 
unbeobachtet glaubten, griffen sie einfach zur Brachial-
gemalt. Mehrmals muhte die Sicherheitswache energisch 
einschreiten. Besonder« hervorgetau hat sib der Zettel 
lieber Borstner der ohne wahlberechtigt zu sein — 
natürlich im Hochgefühl der Allmächtigkeit seiner Partei 
— im Wahllokale ganz offen seine AgitationSarbeil 
betrieb, bis ihm vom Regierung«»« trete, bedeutet wurde, 
daß er auf die Straße gehöre. Rech, tüchtig benahm 
sich auch ein alter Uhrmachergehilfe, d-r Zuhälter einer 
im Dienste einer deutschen Unternehmung stehenden 
HauSmeisterin Um dem prächtigen Vordergründe daS 
nötige Relief zu verschaffen, tauchte plöhlich eine schwan-
kende Gestalt auf, dem auf entlegenen Wegen auch ein 
nicht ängstlicher Mensch ausweicht. Sein heiseres 
Hahnengekrächze, mit dem er Deutsche herauszufordern 
suchte, hätte ihm eine wohlverdiente Züchtigung zu 
geführt, wenn nicht das Sprichwort, daß einem Besoffenen 
auch ein Heuwagen ausweicht die Angerempelten geleitet 
hätte. Dieser an .Durchfal l ' leidende Schloffer ist 
übrigens ein Jndividium, das so unflättig ist, daß sich 
an ihm eine deutsche Hand nicht gern besudelt. Für 
da« nächstemal baben wir un« ein beiiereS Mit t tel 
aufgespart: Der zweirSdrige Karren für beinelo« ge-
wordene Branntweiner und ein paar Stunden Ruhe 
in einer stillen Kammer hinter dem Rathause l Unsern 
durch Jahre hindurch verhätschelten Herren Sozi sagen 
wi r aber im vollen Ernste, daß nunmehr unsere Geduld 
erschöpft ist und daß wir uns Frechheiten und Terro-
riSmu« unbedingt nicht mehr gefallen lassen. Wenn 
sie un« durchaus dort haben wollen, wo auch wir die 
Zähne zeigen müssen, dann möge» sie sich e« selbst 

zuschreiben. 
gum Eisenbahnunglück in Pöhnitz. 

Daß daS Unglück nicht noch ein größeres wurde, is 
der Geistesgegenwart des Maschinenführers und 
Heizers zuzuschreiben. Wie unS von verläßlicher 
Seite mitgeteilt wird, haben der Maschinensührer 

Franz J a n ich und der Heizer Emil W r a s ch k 0 
»es Personenzuges Nr. 37 tatsächlich ein unabsehbares 
Unglück verhütet. Wohl hatte der Eilzug Nr. 4 
etwa 6 Minuten vor der Station Pößnitz gehalten, 
die Strecke wurde jedoch dann freigegeben und der 
Eilzug fuhr mit voller Geschwindigkeit der Unfalls-
stelle zu. Er wäre unfehlbar in das Chaos hinein-
gefahren. wenn nicht der Maschinensührer und der 
Heizer — es war dies einige Sekunden nach dem 
Zusammenstoße — die weißen Lichter mit roten ver-
tauscht hätten. — Die Hauptschuld trifft wohl den 
»iensthaben Beamtenaspiranten Slanski. Beamten-
aspirant S l a n s k i , der nur vier Stunden geschlafen 
jatte, war unmittelbar vor dem Unfälle eingeschlum-
mert. Eine Biertelstunde fiüher war er noch wach! 
»entt er hatte wie der im gleichen Zimmer weilende 
Wächter angibt, noch geraucht. Er u ar dann ruhig 
ttzen geblieben und erweckte dadurch den Anschein, 

als ob er wach sei. Slanski mußte zugeben, daß 
hn der Stellwerkwächter F ö ß l gefragt hat, warum 
er denn die Strecke nicht endlich freigebe. Diese 
Frage scheint nur dann begründet, wenn Slanski die 
eisten Ausforderungen nicht gehört hat Wenn aber 
der diensthabende Beamte eiitz^schluuimet t war, konnte 
er auch dem Streckenwächter keine Rückmeldung 
geben. Daraus ließe sich schließen, daß auch der 
Streckenwächter eigenmächtig den Schnellzug du'.ch-
gelassen hat Daß Slanki dem Streckenwächter keine 
Rückmeldung gegeben hat, bestätigt auch der bei ihm 
weilende Wächter. — Der akademische Maler Ei wiu 
Walter, der bei dem Zusammenstoße ums Leben ge. 
komme» ist, war der älteste Sohn des Bingerschul-
direktors der Mädchenschule in Eisenstein imBöhmei-
walde. Er hat in Wien, Prag und München seine 
Ausbildung genossen und trotz seiner Zugend — er 
war erst 27 Jahre alt — hatte er bereit« Proben 
eines bedeutenden Talentes abgelegt. Schon wählen» 
seiner Studienzeit erhielt er an der Akademie mehre»e 
Preise Mi t eigenartigen Illustrationen zu dem 
Sammelwerke Heimatsklänge des Schriftstellers Georq 
Bogel trat Walter zum ersten Male in die Oeffevl-
lichtn! und die Talenlprobe, die der Maler dem:: 
abgelegt hatte, verschaffte ihm zahlreiche Aufträge für 
illustrierte Zeitschristen. Erwin Walter erhielt so 
dann eine Anstellung bei der Münchener Pinakothek, 
übersiedelte jedoch schon im Herbste 1907 nach 
Marburg, wo er eine Zeichen- und Malschule er 
öffnete. Den größten Teil feiner Zeit verwntde-e 
er aber zu Ausflügen in die Umgebung der Stadt, 
zu Studien in der Natur und zu fortwährendem 
Schaffen. Seine Bilder die er auf der Jahresaus-
stellung in München der Oefsentlichkeit zeigte, wurden 
viel bemerkt. Auch für die Frühjahrsausstellung, 
die erst kürzlich in Graz eröffnet wurde, hat Erwin 
Walter einige Bilder geliefert. Walter hatte Sonn 
tag die Ausstellung besucht und auf der Heimfahrt 
nach Marburg wurde er von dem tragischen Todc 
erteilt. — Das Leichenbegängnis fand in Marburg 
am Donnerstag unter großartiger Beteiligung um 
4 Uhr nachmittag« von der städtischen Leichenhalle 
aus aus dem Stadtsliedhofe statt Er war unver-
heiratet und erfreude )id> in Marburg allgemeiner 
Beliebtheit. Die Namen der Verletzten haben wi: 
beteits mitgeteilt. Jägerlcninant Quandest, ein Sohn 
des Marburger Kaufmannes Herrn Quandest, hatte 
eine Fußverletzung erlitten. Außer den bereit? Ge-
nannten sollen zwei reifende Kaufleute aus Wien 
bei dem Unglück von einem Nervenschock befallen 
wotden fein. Der Heizer der Schnellzugsmaschine 
konnte vor Schreck lange Zeit nicht sprechen. Et 
war aschfahl und konnte sich kaum aufrecht erhalten. 
Er wurde jedoch, ebenso wie der Maschinensührer, 
nicht beschädigt. Der Beamteuaspirant Hugo SlanSki 
selbstverständlich vom Dienste- enthoben. 

Wach- u n d Sch l iehansta l t . Wochenbericht: 
I m Laufe dieser Woche wurden von den Wächtern 
oflen gesunden und gesperrt oder die Sperrung ver-
anlaßt: 25 Gaustor«, 6 Einfahrtstore. 3 Garten-
türett, 2 Kanzleitüren. 1 Fleischbank, 3 Pferdestal-
lungen. 

Pulver zum Wetterschieben. Da» 
Reichst» iegsministerium hat auS prinzipiellen Gründen 
die Abgabe von Schießpulver zu ermäßigtem Preise 
für Wetterfchießen eingestellt. Hiemit entfällt auch 
die Intervention des LandesauSschuffes teim Bezüge 
vom Pulver zu Wetterschießzwecken und werden daher 
vom Landesausschusse keine-derartigen Bestellungen 
angenommen. 

Aus dem Anterlande. 
Tüffer. (Leichenfund). Am l l . d. M. 

ungefähr gegen 5 Uhr früh wurde der pensionierte 
Ste»eramt«diener Ludwig Dovetschar am rechten Sann-
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ufcr unter der Eiitnb.rbnbrücke an einem Stein hängend 
von rorüberscihrenden Flöi»ern ist aufgefunden. Von 
dem Leichensund- wurde der aus der S t ra fe fahrende 
«»echt Luka» UnSek verständig«, der sodann im Markte 
davon Mi t te i lung machte. Toveischar war nacht» 
»01 her elwaS angeheitert. Er ging bei seiner Wohnung 
vorüber und bemeikle, er gehe zur Eisenbahnbiücke, 
weit er dort noch etwa» zu tun habe. Dovetschar war 

ein leidenschaftlicher Fischer und dürfte in seinem truu, 
kenen Zustand in der Nacht beim Fischfänge in d-S 
Wasser gtsallen sein. Da keine Verletzungen festzustellen 
sind, so ist «in fremde» Verschulden ausgeschlossen. 
Der Verunglückte war ein strammer deutscher Mann, 
Mitgl ied der freiw lligen Feuerwehr, und erfreute sich 
unter der Bevölkerung einer allgemeinen Beliebtheit. 

G o n o b i t z . sDaS s lovenische Geme in -
d e w a h l - R e k u r s q u a r t e t t durchgefa l len. ) 
Die Heuer stattgefuudeneu Gemeindewahlen habe» 
glänzend gezeigt̂  daß die Marktgemeinve Gonobitz 
deutsch ist. Die paar hier eiugewanderten Herren 
Slovenen wollten dies nicht begreifen und glaubten 
ihrem Uumute über die arge Enttäuschung durch 
cincu Rekurs gegen die Giltigkeit der stattgefundenen 
Gemeindewahlen an die k. f. ^tatthalterei Luft 
machen zn können. Es waren dies die Herren Äolsek, 
Jurist bei Dr. Rudolf. Prejlej itaplau. Porazrl 
Apotheker, Kosar Pofojiluica-Beamter. Die hohe 
k. k. Statthalterei hat mit dem Erlasse vom 3. Mai 
1909 den Rekurs als unbegründet abgewiesen und 
die stattgefundeneu Wahlen als rechtskräftig nnd 
überdies jedes wcitere Berufungsrecht im admint-
ftrativen Wege als unzulässig erklärt. Der Herr 
Venasser deS Rekurses hat wieder gezeigt, daß er 
die Wahl seines Berufe« verfehlt hat; viel besser 
wäre eS für ihn gewesen, wenn er sich dem Gewerbe, 
welches sei» Vater ausgeübt, gewidmet hätte; viel-
leicht hätte er sicb dort besser qualifiziert. Die Herren 
Priester in Gonolntz möaen sich es gesagt sein lassen, 
daß ihre unnütze Wühlarbeit der Äirche nur schadet ; 
demnächst werden wir uns mit diesen Herren noch 
näher befassen'. > 

Windifch - Feistritz. (V e r s ch«e d e n e«.) 
ötvr t . t. Steuervcrwalter Wenzel H o r a k beging 
Freitag den 7. Ma i mit seiner Gattin jyrau Lud-
milla i S o r a f geb. Juchart das Fest der silbernen 
Hochzeit Heil ihnen! — Der Deutsche Schulvereins-
Kindergarten rüstet sich zu seiner. Ende dieses Schul-
jahreS stattfindenden 25jährigen Gedenkfeier. — I m 
Zeichensaale der gewei bliche» Fortbildungsschule fand 
Son»tag den 2. ds. die Schulfchlußfeier, ve, bunden 
mit einer Schularbeitenausstellung statt. Die Ärbeits 
teistunge» fanden allgemeine Befriedigung, teilweise 
groxe Bewunderung Herr Oberlehrer ttolletnik als 
Schulleiter warf einen Rückblick auf das vergangene 
Schuljahr, wobei er besonders ehrend deS dahinge-
schiedenen Förderers der gewerblichen Fortbildungs-
schule. Herrn Schön gedachte und tedauerte, daß die 
Wünsche des Verstorbene», ein eigenes Heim zn 
schaffe», bis heute nicht in Erfüllung gingen. Die 
große Lehrmittelsammlung erhielt eine besonders große 
Bereicherung. Die Schülerzahl am Ende deS Schul-
jahrcS betrug 40, wovon 11 der deutschen. 26 der 
slovenischen und 3 der kroatischen Rationalität ange-
hörten. Besonders ehrend war eS. Heuer eine so 
große Anzahl Meister begrüßen zu können und es 
ist zu wünschen, daß bei der Intelligenz der jungen 
Meister daS Interesse noch größer wird. Herr Bürger-
meist« Stiger als Obmann deS Schnlausschusses 
sprach sich recht lobend über die Erfolge aus und 
ehrte die Lehrerschaft durch anerkennende Wort«. 
Herr Rasteiger als Zahlmeister »ahm Anlaß, an die 
Schüler Worte der Anerkennung zu spenden und 
hob die Bedeutung der Schule für Staat und Land 
besonders hervor.' M i t Preisen wurden die Schüler 
ausgezeichnet: Supantlchltz Albeit, Bern Panl, 
Petzn! Benno, Schlageschitz Johann, Widmaycr 
Ludwig; lobende Anerkeni'.ungkn wmden zugesprochen 
den Schülen, Brunetz Ludwig, Kapun Peter, Smodej 
Wenzel. Krischenitz Ferdinand und Pristonik Anton. 
Herr Genoffenschaftsvorsteher Arseuschegg forderte die 
Lehrlinge a»k, sich rege an der Lehrlingsausstellung 
in Marburg zu beteiligen, worauf die schlichte und 
erhebende Feier geschlossen wurde. — Wie wir hören, 
sammelt Herr Buchhalter Watzek zugunsten des 
Deutschen SchulveretneS gebrauchte, unbeschädigte 
Züiidholzschachtelu und man wolle solche poftsrei an 
ihn einsenden. » 

S t e i n b r ü c k . (Abschiedsabend.) Am 
30. April veranstaltete der Schützeuklub in Stein-
brück, anläßlich des Scheiden« seines langjährigen 
Mitgliedes und Oberschützenmeisters des Station»' 
chefs Herrn Eugen Studenj, welcher nach Graz 
übersiedelt, in seinem Klubheim einen Ehrenabend, 
zu welchem nicht nur der gesamte Schützenklub in 
Steinbrück erschienen war, sondern auch der Bruder 

verein von Hrastnigg nebst zahlreichen Gästen, 
namentlich an» Cilli. Bahnrestaurateur und^der-
maliger Schützenmeister des Schützenklubs in Stein, 
brück, Herr Hubert Skalak gedachte in einer län 
geren schwungvollen Rede des strammen, langjährigen 
Wirkens des Scheidenden, der als schlichter, echt 
deutscher Mann stet» voll und ganz die Interessen 
des Klubs vertrat nud übergab im Austrage des 
Schützenklubs, welcher den Scheidenden zum Ehren 
Oberschützenmeister ernannte, ein kunstvoll ansge 
führteS Diplom, während Herr Dr . Emauuel Julius 
Fridrich, als damaliger Zeugwart, der Gattin des 
Scheidenden einen prachtvollen Blumenstrauß aus 
Thearoseu mit Schleifen in den Farben des Klubs 
— weiß grün— übergab nnd als älteste» Mitglied 
im Namen des Schiitzenrates für das jederzeit ein-
mütige Mitwirken des Scheidenden mit dem Schützen 
rates. dankte, wodurch es dem Zchützeuklub ermög> 
licht war, aus bescheidenen Anfängen — aus einem 
Bolzenschießverein sich zn einem Kapselschießklub 
umzugestalten nud Kränzchen sowie Feste zu veran-
stalten, die nun seit einer Reihe von Jahren zu 
den elegantesten nnd bestbesuchtesten au der ganzen 
Südbahnstrecke gehören! I n aiiimiertester^ Weise, 
unter ernsten und heiteren Reden auf den Scheiden-
den, wie ein Familienfest, verlief der Ehrenabend, 
wozu in anerkannter Weife Herr M . Schachenhofer 
mit der ausgezeichneten Cillier Stadtkapelle fein 
bestes beitrug und die Pausen mit den neuesten, 
hübschen Mnsikstückcheu ausfüllte! Treudeutschen 
Abschiedsgruß dem wackeren Ehreu-Oberschützen-
meister uud eiu krästigeS Heil dem Schützcnklub in 
Steinbrück für sein weiteres strammes Bestehen! 

4 « { . » 

Gonobitz. ( B ü r g e r in eist e r w ä h l ) Am 
10. d M . sand die Wahl des Bürgermeisters statt 
und es wurde einstimmig Herr Franz Kowatsch aber-
mali zum Bürgermeister gewählt. Nachdem Herr 
Haus Baumann erklärt hatte, die Stelle des Bürger-
meisterstellvertreterS nicht annehmen zn können, wurde 
er als Gnneinderat und Herr Karl Wesenschegg zum 
Bürgermeisterstellvertreter gewählt. Als Gemeinderat 
wurde Herr HanS Zottel gewählt. Die Bewohner 
von Gonobitz find über die neuerliche Wahl des 
fortschrittlichen Bürgermeisters Kowatsch ersreut. Der 
Straßenbau Gonobitz—Oplotn'tz über St. Barbara 
hat an ihm einen sicheren Förderer und man er-
wartet, daß der Bau nicht mehr lange ans sich warten 
lasten wird. Die Verschönerung von Gonobitz durch 
den Ankauf der Aue, Eigentum deS Herrn Wesen-
schegg, als Parkanlage ist lange schon ein Projekt 
deS Bürgermeisters und man kann sicher erwarten, 
daß dessen Durchführung noch in diesem Jahre er-
folgen wird. , 

S t . L e o n h a r d (W-B. ) (Wer zuletzt 
lacht, lacht am besten) Vor einigen Wochen 
fanden hier die Wahlen i» den hiesigen Kirchen-
konkurrenzausschuß statt, die infolge der mit allen 
Mitteln betriebenen Agitation der Gegner und ,»-
folge Schlafen« des deutschen Michels zu Gunsten 
der Klerikalen ausfielen. Darob großes Zechgelage 
uud eine unaussprechliche Freude bei unseren Per-

vakeu. die sich in feurigen Brandreden und unver-
schämten lügenhaften Hetzartikeln Luft machte. Unter-
anderen nicht wtederzngcbenden Lügen wurde auch 
frohlockt, daß unser wackerer Bürgermeister aus dem 
KircheukonkurrenzauSschusse hinausgeflogen ist und 
schon erdreisteten sich die windischen Pfassenschreiberlein 
auch zu erklären, daß dies der Anfang zu ihrem 
Siegeszug in unserem Markte sein muß. Allein, mit 
des Geschickes Mächten ist kein ewiger Bund zu 
stechten — eine hohe Behörde hat die bei unseren 
Pervake» so hoch gefeierte Wahl nicht bestätigt und 
so mußt« heute eine Wiederwahl vorgenommen wer. 
den, bei welcher lauter fortschrittliche Männer ge-
wählt wurden. Zur Ueberrafchung der siegestiunkenen 
Pervaken wurde in Würdigung seiner vielen Ver« 
dienste unser allverehrter Herr Bürgermeister Joses 
Sedmiuek zum Obmann deS «irchenkonkurrenzaus-
schusseS gewählt. Auch sür euch, ihr klerikalen Duck-
mäuser, gilt der Spruch, nicht zu srüh zu jubeln, 
denn wer zuletzt lacht, lacht doch am besten! 

Ans aller Wett. 
E i n i r r s i n n i g e r W a l l f a h r e r . Ein 

irrsinniger Wallfahrer namens Stockinger aus 'Ried 
in Oberösterreich begann am 4. ds. in dem ober 
bayrischen Wallfahrtsorte Oetting während des 
Gottesdienstes in der Wallsahrtskirche zu schießen, 
wodurch unter den Wallfahrern, insbesondere unter 
den Frauen, die eilends ins Freie zu gelangen 
suchten, eine große Panik entstand. I n dem Ge-
dränge stürzten viele Personen zu Boden und er-
litten dnrch die Fußtritte der Nachstürmenden Ver-
letzungen. Sieben Mann waren notwendig, um 
den tobsüchtig gewordenen Stockinger zu überwältigen, 
der in eine Zelle gebracht wurde, die man unter 
Wasser setzte, woraus es erst gelang, dem Irrsinnigen 
die Zwangsjacke anzulegen. Bei dem Handgemenge 
mit Stockinger lrngen einige Personen Verletzungen 
davon. 

verstorbene im Monate Ipr i i 1909. 
Johanna Schwab, 90 Jahre alt. Hausbesitzerin. 
Theresia Debelak, 73 Jahre alt. Bedienerin. 
>tarl Graf Stubick, 84 Jahre alt, Südbalm-Büroches. 
Apollonia Langerschek, «4 Jahre alt, Stadtarme. 
Radovan Boiic, 30 Monate alt. KonzipientenSkmd. 

I m allgemeinen Krankenhause: 
Franz Tercko. 40 Jahre alt, Taglöhner. 
Maria Bincl, 69 Jahre alt. Taglohnenn. 
Florian Skornsek. «Y Jahre alt. Taglöhner. 
Josefa Sluga. 40 Jahre alt, Taglöhnerin. 
Karl Tomazic. t Jahr alt, Kind. 
AloiS Gobetz. i Jahre, Scvuhmacherskind. 
Maria Rojc, 4'/ , Jahre alt, Kind. 
Anton Karl. 38 Jahre alt, Knecht. 
Anna Planinc, 57 Jahre alt. Ortsarme. 
Ferdinand Menzl. b Jahre alt, Walzmeistersfohn. 
Maria Zagoricnik. 87 Jahre alt. Gemeindearme. 
Maria Halo'zan. 50 Jahre alt, Bedienerin. 
Johann Mnzga, 39 Jahre alt, Wegmacher. 
Matthias Kobale, 76 Jahre alt, Gememdearmer. 
Alois Prinvsek, 62 Jahre alt, Taglöhner. 
Georg Busar, 10 Tage alt. Kind. 
Maria Zidarn, 73 Jahre alt, Ortsarme. 
Auton Laznik, 5t Jahre alt. Taglöhner. 
Maria Sesko. 60 Jahre alt, Taglöhner,n. 
Agnes Kolsek, 43 Jahre alt. Köchin. 
Stefan Stör, 33 Jahre alt, Fabriksarberter. 
Maria Jevnikar. 59 Jahre alt. Bedienerin. 
Theresia Mojiua, 8 Jahre alt. Schülern,. 
Paula Kamplet, 4 ' / , Jahre alt. Postunterbeamleua 

kind. 
Johann Bajdee, 67 Jahre alt, Taglöhner. 
Jakob Schmid, 74 Jahre alt. Auszügler. 

Hingesendet. 

SARG, 
W I E N 

Erstaunlich rasch und billig stellt man 
heute - ohne Fleisch - eine natürl.che, kräftige 
Rindsuppe her. Man übergießt ganz entfach „MaggrS 
Rindsuppe - Würfel" mit kochendem Wafier. D,e o 
erhaltene Rindsuppe unterscheidet sich durch nichts 
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von einer hausgemachten, denn „Maggis Rindsuppe-
Würfel" sind nichts anderes als eingedampfte natiir-
liche Nindfnppe. Jeder Würfel reicht für einen 
Teller (V» Liter) kräftiger Suppe und kostet nur 
sechs Heller. Man achte jedoch aus den Namen 
„Maggi" und die Schutzmarke „Kreuzstern". Würfel 
ohne diese Markmale sind nicht von Maggi. 

Kaifer-Vorax in der Kinderstube. Zur 
Pflege der Haut wird seitens der Aerzte mit Bor-
liebe Kaiser-Borax als Zusatz zum warmen Bad 
und ins Waschivasser empfohlen; ebenso zum Aus-
spülen des Mundes und zum Gurgeln, wo er dem 
Alaun oder dem giftigen Kali chloricnm entschieden 
vorzuziehen ist, denn Äaiser-Borax wirkt reinigend 
und zugleich heilend aus die Mundschleimhäute nnd 
ist dabei geruchlos. 

Das Rösler'fche gahnroasser, das seit 
vielen Jahren als ausgezeichnetes Mittel znr Mund« 
und Zahnpflege und al? Schutzmittel gegen Hohl< 
werdet« der Zähne und Zahnschmerzen allgemein 
bekannt ist, ist nur dann echt, wenn die Etiquette drei 
rote Kreuze als Schutzmar'e trägt. Das Publikum 
wird daraus aufmerksam gemacht, daß auch der 
Name „RiiSler" gesetzlich geschützt ist, und daßdieser 
Name nur auf der Original-Etiquette, welche die 
roten drei Kreuze trägt, vorkomme» darf. 

E S S E N Z E N 
zur sofortigen unfehlbaren Erzeugung sämtlicher 
NpIrltuoM'ii, f e iner Tufel-Kil-
«lueure und Spez ia l i täten liefere ich in 

b r i l l a n t e r Q u a l i t ä t 
Kebstdem offeriere ich 15288 

Essigessenzen 80°|o 
chemisch rein, zur Erzeugung von pikantscharfem 
Essig. Rezepte un l Plakate worden gratis beigepackt. 
Preislisten versende franko. 

C a r l P h i l i p p P o l i a l i 
K*jienxetit>.briV l'rng, Marieogasse 18. 

Solide kaufmännische Vertreter gesucht. 

Schutzmarke: J i l i t ' 

Eicomp, 
. - «T(«l fttt 

iftikcr« Pai n-6xpe1l«r 
ist al» vorzüglichste schwer, sttlleude uud 
abletteude E in re ibung bei » r k i l l t » , « « , 
usw. allgemein anerkannt; zum Preise von 80$., 
Jt 1.40 und 2 ft vorrätig in alle» Spvtbekeu. 
Beim Einkauf dieses überall beliebten Haus-
mittels nehme man nur Lriginalflaschen in 
Schachteln mit unsrer Schutzmarke „Anker-
au, dann ist man sicher, da» vriginalerzeugni» 

erhalten zu haben. 

Dr. m\ffi V|0(|rf( {IR . S l i l m A m , 
™ i n Prag» ® | i 

E l i s a b e t h s t r a b e R r . 6 neu. 
V e r s a n d tägl ich . 

B e s t e r E r f r i s c t r a n g s t n m k 

S M I 
Bainheit des Qeschmackea, 

Perlende loklensäure, 
leicht verdialicb. den 

ganzen Organismus 
belebend. 

Platten für Grammophon 
billiger! 

Hnrlichft« »asimhm«! Grtble Aulwadl, 
so.»«« Plan«» l«(j«Rt>. 

18 rm groia, doppolatttlK 
(1 etaiiU auf nun Platt«) K 2"— 

25 rm grau, ilopp«la«ltle 
Stück- auf ein« Platt« K 3-—. 

Apparate, unetteld't, [ant un)* rriit 
(tnffenk. ju K 7-50. 24, 86. «0 bi« 
K 300, aaeh mit Klawaif siir 
(>a»tliia>rr aid Cafti! Zuzehj» 
an» tRtpamtutrn ,u fUfeitftytrifcu. N»j 

ans (itfrt Malt ißtmfoiirniiU 
#n> vlaltuililen crutii! Allein-
verkaaf: ftraaim«|ih<>n Import-
Houiie. Wien V., Wxnikich« Nr, SH. 

C7«r 
13 11 
CU ^ 
'.J 

8 

V* 'auj» tt S'f gr«kis tittb ftaafo ui*tn;tt §r<iVtx 
Frf iokumnt iiUrt PrsiztstonS ttlzr.:» z« 

rtffii: li it-
Mo«, liitnct, MrltalThati^r, i, 

f f l i l« llakii-l ' ltrcn cu IS t i a>. t' 

co ^ Z o ' . ' g o . 
lll»r.ii«i-.tcr, f. f. ,t». C<J|.lt}<netHf r. 

Wien, III !, ltaiiuwttg 35, 
v!»ld- II. S l i t i r n M I ' J a c x f Ä . t 
tut neu« in- i uns »»..ük:;«, » ir»tt uta.tuuj 
I«t(4rniiS t# •» c e »,»< ',«»«> * S» U C<118<I<II . 
iicMf t.U I e ur « !<!> fn«iH<i*fM'SUr, ta <Z »inen 
laaftnt, K 4. Wo.T»u'»ISai««l IC ü—•. 'frfit' «tifc, • 
X t v o n K 7 
k i - i a n uii •i).!iiJKii'i,io!c, «s»!»-, S»c re.i» 
u. laiiicnuhrcii • (J '<«>« lijrmä. 
HiKtif* sonn von a4iriit>ctiibmi «»« K 10.—- ««'». 
»u>e w-ck«rud> K.Ü.I'J. l>ilt l<»e ßrr«urtr »d-r 
tcraiieri« Ulit milk "tritn reelle ttt«runu« ttltiHct. 

eint lUktrkartcilime liaillA mil j» 
lorr/J schloss«». 

KÖSLEli's Zahnwasser 
Nur eclit mit dieser 

Schatzin arkr. 
(3 rote Kreuxe). 

Seit 30 Jahren als sin ausgezeichnetes nnd billiges Mittel 
zur Erhaltung der Zähne erprobt. Es erhält die Zähne 
r e i n w e i a s, verhindert das Hohiwerden und die hin-
durch entstehenden Zahnschmerzen , beseitigt den 

flblen Geruch aua dem Munde. 

IM« 
r i e «» P a r s A m r r l e n u n d e l t i a r l i l f t | l ( e n 

M h l s t r n 
zum Preise von 70 Heller pro Flasche zu haben, wo 
nieht, im Hauptdeput KorwiU's Mohr<n-Apotheke, Wien I.. 

Wipplingerstrasse Nr. 12. 

A u s w e i s 
über die im ftdbt. Schlachthause in ber Woche vom 26. April bis 2. Ma i 1909 

vorgenommenen Schlachtungen, sowie die Menge und Gattung des eingeführten FleilcheS. 

N a in e 

des 

Fleischers 

Buliche! Jakob . , 
Grenta Johann . 
Janschel Marliu 
«nc» 
Kosiär Ludwig . 
LeStoichet Jatob. 
Payer Samuel . 
Planinj Franz . 
P l e s l i c h a k . . . . 
P l e i e r s l y . . . . 
Rebcuschegg Joses 
ScUal zranj . . 
Seutschnigg Anton 
Stclzer 
Umegfl Rudolf . 
PoUgruber Franz 
»iorzini . , 
Gastwirte. . . . 
Private . . . . 

Schlachm>l>tu 
»t». «ina'«lil>rte» in naiM-n Stiick-n 

tv •e 2 
Q 

e 
.5 o 

* 

« 
- - c 'Z 

? E ^ 2? v t« -S cx; o* C3Q 

eingeführtes Fleisch in Kilogramm 

u 
3 •3 "5 

« x 

B <3 
-e -s 
Ä Ü) ca 

n 

'Xt 

1 — -

1 2 

1 1 
« — 
2 -
6 — 

2! -
3 — 

— 1 
IS 

— i «* 
11 

2 — 
2 — 
1 1 

3 — — 

1 -
1 — 
l -

— 4 

1 - 1 - -

65 — 
10» 

— — 35 

— — 14C, 
- — SV ! 

2 zugsichere Esel 
nicht öboi- 6 Jabre alt, womöglich 

samt Wagen n. Geschirr z n k a u f e n 

gt 'Micht . An7tifragen Cilli, Post-

tach 67. 

f QJi'ini vaüoi 
China-Wein mit Eisen. 

AumMIIuc *»•» 1»0«: a»»«I.prw« »Bil, Ikr»«-
diploai »r roldMes 

KrKstij;niiÄfinititl stlr Sefiwächlie.h«», I!lnt-
arme nnd tt*konvalei»Biit««. — Appetit 
anrejfendea, nervenstÄrkenilea, blntver-

b«a«ernde* Mittel. 
V«ri*irlirli«r SdcbaKk. U«b«» 1000 iri»Hofc« 0*luhl tt. 

J..8F.KUAVA1.L0, Trle«te-Bareo>*. 
alollTfti in «»tt Ai>««b«kn Im riMCtt» : » I, h » 

und n l L i t 180 

Seit dem Jahre 1868 in Verwendung! 

ßerger's medic. Teer-Seile, 
durch hervorragende Aerzte empfohlen^ wird in den meisten 
Staaten Suropa? mit qlän;endem Erfolge angewendet gegen 

Hautausschläge aller Art, 
insbesondere gegen chronische und schuppenstechten und 
parasitäre Äusjchläge sowie gegen Kupfernase, Fronbeulen, 
Schweißfütle. Kops- uud Bartsiimppen. Berger '» T<er» 
seif« enthält ««» Prozent Holzteer und unterscheidet 
sich wesenllick von allen übrigen Teetfeifen des Handels. 
Bei hartnäckigen Hautleiden wendet man auch die sehr 

wirksame 

ßerger's Teerschwefelseife. 
AI« mildere Teerseife »ur Beseitigung a^er Unrein» 
betten deS Tein«, gegen Haut- und KopsauSschläge der 
Kinder sowie ol« unübertresstiche kosmetische Cvascli- un» 

Badeseife für den täglichen Bedarf dient 

Berger's Glyzerin-Teerseife 
die 35 Prozent Glyzerin enthält und parfürm>ert ist. 

Al» hervorragendes Houtmitlel wird ferner mit au»-
gezeichnetem Erfolge angewmdet: 

Berger's Borax-Seife 
und zwar gegen W i m » e r l n , Sonnendrand, Sommer 

sprosse«, Mitesser uud andere Hautubel. 
Preis per St»ck jeder Sorte ?« H 
samt Anweisung. Begehren sie beim Ein-
taufe ausdrücklich Berger'« Teerseife und 
Boraxseife und sehen Sie aus die hier ab-

gebildete Schutzmarke 

und die nebenstehende 
Firmazeichnung 

<», H e l l & Coi i ) | i . 
aus jeder Etikette. Prämiirt mit Ekrendiplom Wen 1883 

und goldene Medaille der Weltausstellung i» 
Par i« !9<»0. 

Alle sonstigen medic. und hygieu. Leisen der Marke 
Berger sind in den allen Seifen beigelegten Gebrauchs» 

an reiiungen angeführt, 
haben in «U«n Apotheken und einichlägiqen Geschälten, 

«n «ro„: «, Ne» & Corap.. Wien, I., Blberatr. 

Schicht-Seife 

i ^ i i - I I 
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Ich bitte verlangen Sie franko 
Prospekte nnd Muster von den besten steirischen 

Herren- und Damenloden 
für J a g d , P o r s t und T o u r i s t i k , ganz besonders meine echt steirischen 
ü t t m e n l o t l e i » in prachtvollen Dessins für Reise- und Promenade-
Kostümc, sowie über sämtliche Modestoffe för Herren- und Knabenanzüge, 
Ueberzieber, Ulster von der billigsten bis zur hochfeinsten Qualität von der 

als reell bekannten ersten und grössten L^den-Exportfirma 

k. u. k. Hof-Tucblieferant 

Graz, Murgasse Nr. 9-
Musterbfleher stehen den Herren Schneidermeistern auf Verlangen kostenlos 

zur Verfügung. 

14078 PH. MAYFARTH & CO> 

selbsttätige „Syplionra" 
ist doch die beste Spritze 

zur Vertilgung von Obstbaumschädlingen 
für Weingärten, Hopfen-Pflanzungen, 
z u r B e k ä m p f u n g d e r B l a t t k r a n k h e i t e n , V e r -
n i c h t u n g d e s H e d e r i c h s u n d d e s w i l d e n 

S e n f s e t c . 

T M " T r a g b a r e n n d f a h r b a r e S p r i t z e n für 
10—125 Liter Flüssigkeit mit und ohue P e t r o l e u m -

M i s c h a p p a r a t . " W G 
Man verlange Abbildung und Beschreibung von 

P H . M A Y F A R T H «fc Co. 
Maschinenfabriken, Speaialfabrik für Weinpressen und Obstverwertungs-

Maschinen 
Prämiiert mit über 600 goldenen und silbernen Medaillen ete. 

WIEIV I I / . , T a f o o r s t r a s s e I r . 71. 
Ausführlich« illustriert« Kataloge gratis. Vertreter und Wiederverkauf« erwünscht. 

muss das Ziel eine» jeden strebsamen 
Menschen «ein. • (Se lbs tänd igke i t 

Existenz oder Nebenerwerb 
, Ich glaubte bis dahin nicht, dass es wirklich noch ein rechtschaffenes Ge-

schäft gibt." — „Der Fabrikationsverauch ist zu Ihrem Lob und zu meiner Freude 
sehr gut angefallen." — „Der Verkauf geht Sott.- — „Ihr Katalog enthält nur 
Wahrheit und Klarheit." — „Bedaurc, Ihre Adresse nicht schon früher gekannt 
zu haben." — „Meine Existenz verdanke ich Ihnen." Aehnliche Kundgebungen 
Tausende. 

Jedermann 
ob reich oder wonig bemittelt, findet in unserem Katalog das Gesuchte. Keine leeren 
Worte, sondern sofort Ausführbares im kleinen oder grossen Masitabe. Nur leicht-
verkäufliche, lohnende Bedarfsartikel. Man kann sofort fabrizieren u. verkaufen; 
wir liefern alles: Einrichtung, Verfahren, Rohmaterialien, Reklamedrucksachen^ Ver-
triebsanleitung usw. Unsere Kunden rekrutieren sich aus allen Kreisen, aus Gross-
und Klein-Industriellen bis zum einfachen Arbeiter. Wir haben für jeden etwas und 
stets Neuheiten, mit denen 100 Prozent verdient werden können. Unser Katalog 
bringt Ihnen Freude und Nützen ins Haus. Verlangen Sie sofort per Post-
karte Gratis-Zusendung unseres Kataloges. 

ftielMMiliird'iier e h e m . I n d u n t r i e w e r h 
Gesellschaft m. b. H 

I n z o r s d o r f 11 h o l W I e t » . 

Kundmachung. 
Die S t a d t g e m e i n d e C i l l i bringt die V e r p a c h t u n g der ihr zu-

kommenden F i s c h e r e i g e r e c h t s a m e in den unten angefahrten Gewässern 
zur A u s s c h r e i b u n g . . , . . . . . . 

Die diesbezüglichen schriftlichen Anträge sind mit Angabe des Pacht-
preises bis zum 20. Mai 1909 beim Stadtamte Cilli einzubringen, wo auch 
alle näheren Pacbtbedingungen zu erfragen sind. Grundbedingung der 
Pachtung ist die Uebernahme derselben auf 10 Jahre. Die Sudtgemeinde 
ist durch die Anträge in keiner Weise gebunden. Die Vergebung erfolgt 
durch den Gemeinde-Ausschuss. 

Die zu verpachtenden Fischereigewässer sind folgende : 
1. Die Bäche Zelenjak und Petschounigg bei Ober-Podwin (Heilenstein). 
2. Das Fischereirecht in der Loschnitz und zwar nur anderen rechtem 

Cfer von der Einmündung der Ternavza bis an die Gutendorfer 
Grenze. 

3. Die Loschnitz von der Sachsenfelder- bis zur Forsthofgrenze und 
die Pireschitz von der Loschnitz an bis Raindorf (Sallacher Grenze.) 

4 . Struga samt dem Seitenwasser von der Petrak-Mühle an bi« zur 
Janitsch-MQhle. 

5. Struga von der Janitsch-MQhle bis zur Mündung in die Sann. 
6. Lava in der Dobritschendorfer-Hutweide bis zur Pletrowitscher 

Brücke und vom Brückenkopf von der Hutweide bis zur Kassasser-
Brücke. 

7. Lava von der Pletrowitscher-Brücke durch die Hutweide bis an die 
Sann mit der mittleren Lava bis zur Struga. 

8. Sann ohne Seitenarme von der Wolska bis zum Lehndoifersteg 
und von da an mit den Seitenarmen bis zur Einmündung der 
Loschnitz. 

9. Sann vom Grenadierstege bis zur Eisenbahnbrücke in Tremersfeld 
mit den Bächen Koschnitz, Slomnik und Swetina. 

10. Wogleina von der Einmündung der Luschnitza bei Weschigrad 
bis zur Reifensteiner Grenze. 

11. Kötting von dem Majdic-Webr an hinauf bis zum Köttingstege 
in St. Margareten. (Fichtenhof.) 

12. Die Bäche Santsehe bei Lopata, Resniza, Kopriunitza bei St. Martin 
und Lokrowiza bei Lokrowitz. 

S t a d t a m t C i l l i , am 12. Mai 1909. 

Der Bürgermeister: Dr. v Jabornegg. 

Der beste Fussbodenanstrich 

HALTBAR! ELEGANT! AUSGIEBIG! 
IM GEBRAUCHE BILLIGST! 

In wissenschaft l ichen Zeitschriften wegen seiner hygieni-
schen Eigenschaften anerkennend e rwähnt ! 

Niederlage, Cilli: Augnst de Toma. 
fehle in keiner Kranken- und Kinderstube, das 
einzige wahre Destillationsprodukt der Fichte, 
welches Sauerstoff und die balsamisch harzigen 
Stoffe zerstäubt in das Zimmer bringt, ein vor-
zügliches Heilmittel in den Krankheiten der 
Atmungsorgane und ein vorzügliches Präservativ 
gegen die Kindelkrankheiten. 

k. u. k. Hoflieferanten 

A Jul. Bittner 
Apotheker in Reichenau, N.-Ö. 

Preis einer Flasche Coniferen-Sprit 1 K 60 h, 6 Flaschen 8 K, eines 
Patent-Zerstäubungsapparates 3 K 60 h. 14940 

i 
Allein echt ist 

Bittncrs Coniferen-
Sprit mit der 
beigedruckten 

Stoicbmarke und 
Korkbrand la hab> n 

bei 

E r s t e s k o n z e s s i o n i e r t e s 

Anton Kossär 
Bau- und Kunstschlosserei, Drahtgeflechte- und Brückenwagen - Erzeuger 

Telephon Nr. 47 

empfiehl t s ich z u r I n s t a l l i e rung von I l a u s w a s s e r l e i t u i l g s a i l l a g s e i l , 80wie 

e tnr lchtu i i f f en m i t K a l t - u n d W a r m w a s s e r , . Duschen» und Klose t t -E in« 
r l c l k t u i l g e i l von de r b i l l igs ten bis z u r mode rns t en A u s f ü h r u n g . 

T 7 " o x a r j . s c l i l ä , g , e k o s t e n l o s . 

chöntttot* 
Eŷ üis19Q4GoW 
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tttberraschende Erfolge sichert 
HELL* 

jylentholfranzbrannlwein 
M a r k « : „Edelgeist". 

S c h m e r z s t i l l e n d e , die M u s k u l a t u r k r ä f t i g e n d e « a d d i e N e r r e a 

be l ebende E i n r e i b u n g . H y g i e n i s c h - p r o p h y l a k t i s c h e s W a s c h -

mit te l g e g e n Schw&chesus t&nde , e r f r i s c h e n d e s R i e c h m i t t e L 

W^Doppelt so wirksam als einfacher frarubranntvein. 
Pr5ä «in«r n«Kk<i K 8.- , elnar I'roba- oder ToarUtealUMha IC 1.SO. 

. Verlangen Sie „Edelgeist" um nicht mindere Marken zu erhalten. 

En gros: G. Hell & Comp., Troppau und Wien, I-, Biberstraße 8. 

In Ci l l i bei: Apotheker R a u s c h e r , O. S c h w ä r z t & Co. 

S t e c k e n p f ' e r d -

I j i l i e n i i i i l c K i s e i f c 
14066 

Mildeste Seife für die Haut. 

Spar 
Der allgemeine 

• u. Gewerbe-Kreditverein 
r. G. tu. b. II. 

WIEN l.y A n n a g a s s e Mr. 3 ( M e z z a n i n ) 
sowie de»«« Filiale: WIEN XVI., Ottakringerslrassse Nr. 25 

. . . . VI., Mariamlferstrasse Kr. 87 
lind die Z a h l s t e l l e n : W l G t l Ottakringerstrasie Nr. 44 

XVII., B-heimg-aase Nr. 38 

Qbernebmen und verzinsen Spareinlagen 

ron K 4 . — bis K 2 0 0 0 . — mit und Ober K 2 0 0 0 . — m i t 

Renteusteuer zahlt die Anstalt. Kürzeste Kttekzablungsfristen. 

Kred i t e fdr Gewerbet re ibende. 

Eine Quelle der Gesundheit 
sind a l k o h o l f r e i e G e t r ä n k e , un te r welchen die mi t t e l s M a r s n e r ' s 

Brause • Limonade - Bonbons 
(Himbeer-, Zitron-, Eidbeer-, Kirsch- o. Waldireutei-Geschmack)'hergestellten 

B R A U S E - L I M O N A D E N 
unerreicht dastehen. 

Allein echt, wenn^ 

mit die»»5 

Schutzmarke. 

Jährlicher 

Verbrauch mehr wie 

40 Millionen Stack. 

15275 
Alleiniger Erzeuger: E r s t e böhrn Aktiengesel lschaft o r ien t . Zucker-
Waren- nnd schokoladen Fabriken, Kgl. Weinberg«, vorm A. Mariner. 

Hauptniederlage: J o s e f K t K l , W i e n T l . Theobaldgasse 4. 

Echte Brslnner Stoffe 
Jriihiabrs- und Sonunersaison 1909 

Ein Koupon 
M l r . 3 .10 lang. 

komplktttn 
HerreN'Anzug 

pfoik.Hoseu.Gilet) 
gebend, kostet nur 

I Koupon 7 Krone?» 
I «su?o» 10 Krone!» 
1 Koupon 12 R;otun 
1 Rouyoti 15 Ärone» 
1 Koiipo.t 17 ctutieit 
I Äoupoii 18 Kro,«ea 
1 Koupon '20 Krön » •d 

•tn*«i»pn i« K 20. , 
steif«. io.riflmlftrn, jn:• ;r tt i'.'TVntft;« ViSiüe-
»relit» Hc -l> tr»U mit lehe deAtttaün» ijr.l»- .MrtKUj0 

Siegcl - In ihof -«l>r i l i in. 
muj t t r anf ls und franko. 

Die Vorteile b<r Privattundschasi, itofie direkt bei der 
ftirtnj S iegef-Jmho» am Fabriftsrt« zu bestell«», 
find bedeutend. J ikc btlliflste Preise. 6ro»»« M>». 
W4bl. Mustergetreu«, aufmerksamst« Äutsühnmg, auch 

kleiner Aufträge, t» ganz frischer War». 

T H I E R R Y 3 B A L S A M 
A L L E I . V E C H T mit der K O X X E ah H C H V T Z n A R H E . 

S I C H E R W I R K E N D gegen Magenkr&mpfe, Blähungen, Vers-hleimung, Sod-
brennen, Husten, Brustschmerzen, Heiserkeit, Gliederreissen etc. Aeusaerlich 
wundenreinigend, schmerzstillend. — 12/2 oder 6/1 oder l Familienflasche 5 K. 

T H I K H R Y ' a C E K T I F O l i l E N f l A L B E 
S I C H E R W I R K E N D E S Hamhilsamittel bei Geschwüren, Abszessen. Wunden, 

Verletzungen, Entzündungen etc. aller Art. — 2 Dosen K 3.60. 
Bezugsquelle: Schutzengel-Apotheke des A . T H I E R R Y in 7 R E G R A D A 

bei R O H I T S O H - S A U E R R R U N H . 
Jedermann, der einen anderen gefSlschten Balsam 
ohne meine Schutzmarke die N o a n e oder Surrogate 
bestellt und wiederverkauft setzt sich der Konfiskation 

der Falsifikate und nach Paragraph 23 und 25 des Strafgesetzes einer Arrest-
und Geldstrafe von einem Jahre und 4000 K aus. 14S63 

WARNUNG: 

Depots in den meisten Apotheken. En gros bei den Drogisten. 

Gesetzlich ä ' ftF. f C . ^ £ ' , Ms . J E , 
geschli tzt ^ nnrdec eemei » 

! kinitucr sofort l s V C h r i s t o p h -

,,!Z/Z - >s1 * - * 

u benützen 
--J1 

L a o k 

Nr. 420 

fr krmê tiON tl. Zimmer ,u streichen, ab»« dieietde. »llstei Sedr-uch i» ieaeii. 
urd ta» laitplam« tlfbrij« Zratfnen, toi der Oelsarde aitk »«« C*m4 ei,»». 

r i ( SnnraMsn« labet ist >« dsfiA. tat« je»er #«• Streiche. selbst »ornê M!» tan». 

»« der voanxenedme 
i vermied». «rirt 
Die viele, n.ttta 

11TS6 nafl a.isewischl werden oSne a. ®[om ja vertiere«. 
Cilli: Jos. Mati6; Drachenburg: J. DruäkoviS; Gonobitz: F. Kupnik; 

Mahrenberg: E. Kotsbock; Saldcnhnfen: J. Kressnik; Tiiffar: Zorko; 
Wöllan : 1' I n-cr. 

BiiiigeBettfederna.Daunen! 
1 Kilo graue geschlissene K 2*—, lialbweisse K 2-SO, weü-se K 4"— 
rtms daunenweiche K 6 — , Hochprima Schleiss. beste Sorte K 8'—, 
launen grau K 6"—, weisse K 10'—, Brustflaum K 12—, von 

5 Kilo an franko. 1Ö123 

F e r t i g e B e t t e n dichtfSdigem, rot, blau, gelb 
oder weissem Inlet (Nanking), 1 Tuchent, Grösse 180X116 cm, 

samt 2 Kopspolster, diese 80X#5 cm. genügend gefüllt, mit neuen grauen, gereinigten, 
fflllkrfiftigen und dauerhaften Federn K 16-—, Ilalbdaunen K 20-—, Daunen K 24*—, 
Tuchent allein K 12-—, 14—, 16 —, Kopfpolster K 3 —, 8 50 und 4 —, versendet 
gegen Nachnahme, Verpackung gratis, von 10 K an franko M a x B e r g e r in 
De-xchenitz 536, Böhmerwald. Preisliste Ober Matratzen, Decken, Ueberzstge und allen 
anderen Bettwaren gratis und franko. Nuhtkonvenierendes umgetauscht oderGeld retoer 

Knnststeinfabrik und Bauniaterialienhandliin^ Asphalt-Unternehmung 
Gröss t e s sor t ie r tes Lage r P o r t l a n d - Z e m e n t , 

S t e i n t c n g - R ö b r a n , Met t . l ac .he r P l a t t e n , 

ferner O l p s d i e l e n u n d S p r e u t a f e l n etc. 

FichgemsÄse solide und b i l l i g s t e Ausführungen 
unter jeder fiarnsKle werden verbürgt. 

C. PICKEL 
MARBURG 3. D., f a d r l k : V o I k s g a r t e n 8 t r s 8 8 v Nr. 2 7 

^ U 8 I L K i . A K ^ K : Loke d e r T e g e t t h o f f - und B l u m e n g a s s e . 

empfiehlt sich zur Ausführung und Lieferung aller Kunststeinsrheiteu 

Ausführung von Kanal is ierangen, Beton-

h d d e n , R e s e r v o i r s , F u n d a m e n t e , ferner« 

B r f l c k e n , G e w ö l b e (Sys tem Monier) e t c . 

T e l e p h o n Mr. 3 9 
Telegramm-Adresse: Z E M K N T P I C K E L . 

a l s : P f l a s te rp la t t en (Meta l l ique- und Handsch lagp la t t en fflr Kirchen, G ä n g e , E i n f a h r t e n ) , K a n a l - R ö h r e n für H a u s - uud S t rassenkana l i s i e rungen , K a n a l -
rohr -KOpfe und P l a t t e n , Tslr- und Pensterstslcke, S t i egens tu fen , Traversen und Ofen-(Jnter lags$te ine , Grenzste ine , T ro t t o i r -K inds t e ine , Socke ls te ine fdr 
e iserne Zäune, Kreuze und Holzsäulen , T r ä n k e und Schwe ine fu t t e r -T röge , B r u n n e n - K r ä n z e , Deckplat ten und Muscheln , Deckpla t ten fü r l i a u c h f ä n g e 
Pfe i le r , M a u e r n - , G a r t e n - , H o f - und Grabe inf r iedungen , Ge länder -Säu len , Aschen- , Kehr i ch t - und Senkgruben , Bai lus t raden , W e i n g a r t e n - u n d J a u c h e -

Rinnen , ObstmQhUteine , S t r a s s e n - W a l z e n etc. etc. 

F e r n e r s f a c l ^ s r e i a c i ä s s e - A . - a . s f ü J a x - a . n . g r v o n _ A . s p l i a l t i e r - u . z i g , e n 
m i t N a t u r - A s p h a l t Coule, Belag (Gussaspha l t ) fflr S t r a s sen , T ro t t o i r e , Terassen , Höfe , Kellereien e tc . Abdeckung und I s o l i e r u n g von F u n d a m e n t e n 

Brücken, Viadukten und Gewölben. Trockenlegung feuchter Mauern. 
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Die praktische, sparsame Hausfrau 

mit dem 
K r e n z s t e r n 

hat rasch erkannt: 

> M ( M Würze 
Imatiri 

ist daa b e q u e m s t e und bill igste Hi l fsmi t te l 

zur Verbesserung 
fader Suppen, Saucen, Gemüse etc 

Srhr nuvgU'big! — Wenige Tropfen genügen! 

^ } \ m \ Rindsuppe - W ü r f e l 
Kreuzstern 

empfeh l en sich dagegen vornehml ich 

zur Herstellung 
frischer, gebrauchsfertiger Rindsuppe. ' 

1 W ü r f e l f ü r 1 Tel ler Suppe fi Hel ler . 

Realitäten-Verkehrs-Vermittlung 
der Stadtgemeinde Ciili. 

S e h r s c h ö n e s Land-
g u t im 8»iintäte, an der lUkln-
itruü.e 8 km tod Cilli entfernt, be-
stehend aas einem konfortablen ein-
stöckigen Herrenbause mit Veranda, 
einem grossen W i r t s c h a f t e bände, 
Stellungen, Wagenreroise itc. u. sehr 
ertragslähiger Oekonoitiie ist >o'ort 
preiswürdig 70 verkaufen 

E i n s t ö c k i g e s Wohn-
h a U S , ueugebaut, mit Gastwirt-
schaft, Branntweinschank, Trafik und 
Garten in einem deutschen Ort« in 
unmittelbarer Nähe von Cilli. ist preis-
würdig zu verkaufen. Daselbst sind 
auch weitere drei Wohnhäuser mit 
ertragsfähiger Oekonomie Terkäuflch 

Ein W o h n h a u s mit einem 
Geschäftslokal und etwas Grund in 
der Nähe von Cilli wird in der Preis» 
läge von 12- bis 200110 K sofott tu 
kaufen eegneht. 

Ein B e s i t z mit ertragsfähiger 
Wirtschaft in der Nahe von Cilli, wird 
in der Preislage von 60—30,000 K 
zu erwerben gesucht. 

S c h ö n g e b a u t e s 
WohnhaUS nebst Wirtschafts-
gebäude, Garten mit grosse r Wtinreben-
laube, nicht er« Joch Grundstücke ist 
in Hoclienegg b. Cilli a. Reichsstrasse 
unter sehr günstigen Kaufbedingungen 
um den Betrag von 13.000 K sofort 
verkäuflich. 

Zu v e r k a u f e n 
event, zu verpachten ein ncumodern 
erbaute« Geschäfts- und Wohnhaus 
im Sanntale. Im Hause befindet sich 
ein gut besuchtes Eir.kebrgasthaus 
nebst Schnspsschank u. Tabak-lrufik, 
Postamt un>l Gemischt warenhandel. 
Intelligenter Käufer hat Anspruch auf 
die Pusüeiterstelle mit einem Rein-
einkommen von 1200 K jährlich. 

S c h ö n e e ins töck ige 
lfilla mit Gen.Gsegarten u n < j kleii.er 

Parkanlage ist in Keu-Lemberg nächst 
Bad Neuhans billig zu v e r k a u f e n . 
Wasserleitung im Hause. Reichliche 
Gelegenheit für Jagd und Fischerei. 

Wohnhaus mit v Wohnungen 
in der Stadt Cilli ist nebst Garten 
sofort preiswürdig zu verkaufen. 

S c h ö n e r B e s i t z 
in der unmittelbaren Nähe von Cilli, 
mit neuem Wohnhaus samt Wirt-
schaftsgebäuden, 24 Joch Grund mit 
Hopfenfelder i»t preiswürdig sofort op 
verkäuflich. 

Herrlich g e l e g e n e 
Villa an der Stadtgreme mit Wald 
Garten, Teich und Wiesen sofort sehr 
preiswürdig zu verkaufen. 

S e h r ne t te Villa in der 
unmittelbarsten Nähe von Cilli, ein 
Stock hoch, mit 1? Wohnräumen, 
nebst grossen Garten, reizende Aus-
siebt. ist sofort preisw. zu verkaufen. 

Eine Villa, im Scbw izersti! 
gebaut, i> it 8 Zimmern, Köche und 
Gatten in der unmittelbaren Nähe 
von Cilli. ist sofort preisw. zu verkaufen. 

Ein B e s i t z in der Nähe von 
Cilli, bestell nd aas 3 nebeneinander-
stehenden Wohnhäusern mit einge-
richtetem Ga»thans» uni Tabaktrafik, 
sowie Grund im Flächenmasse von 
1 h 47 a und Garten nebst 2 Kühen 
und 3 Schweinen ist wegen Ueber-
siedlung sofort p;ei»w. zu verkaufen. 

Weingartenrea l i tä t 
in der Gemeinde Tüchern, mit Wohn-
haus, Stall, Presse, Holzlage, Schw. inr-
fctall, 2 Joch Rebengrund nebst grosser 
Wiese. Preis 5M)0 fl. Sofort vorkäufl. 

N e u e s e i n s t ö c k i g e s 
Wohnhaus -»it schönem Ge-

müsegarten in der Stadt Rann a. Save 
is wegen Domizilwechsel sofort preis-
würdig zu verkaufen. 

Eins töck iges 
WohnhaUS Mit Gasthaus und 

Brauntweirischankskonzession, in Mitte 
der Stadt Cilli. ivt sofort pteiswürdig 
verkäuflich. 

Eine Realität 
bestehend ans Wohnhaus, Wirtschafts-
gbäude u. Scheuer mit */t Joch gro«sem 
eingezäunter. Gemüsegarten sow. 1 Joch 
Wiese. 10 Minuten v. Kurort« Rohitsch-
Sauerbrunn entfernt, zn verkaufen. 

Neugebaute Villa u>t 
Nebengebäude, Garten u. eingezäunten 
Grund an der .Sann iu unmittelbarer 
Nähe von Cilli sofort zu verkaufen. 

A u s k ü n f t e w e r d e n im S t a d t a m t e C i l l i w ä h r e n d d e r A m t s -
s t a n d e n e r t e i l t . 

G r a b e n * 

jt * t i n i | j j a s s e N r . i 

Herrenkleidermacher 
empfiehlt sich zur 

Anfertigung aller Herren- und Knabenkleider 
zu den billigsten Preisen. Für exakte Ausführung und modernste Fa^on 

wird volle Garantie geleistet. 

Grosses Lager in- und ausländischer ModestoF» für Massbestellungen. 
Um geneigte Aufträge bittet 

Alois Puckmeister. 

l l l i e u n i a ( n i c h t ! | | I s c l i t a s 

1. Apr i l b.» 1, November geöffnet . 
Billige Preise wie bisher, trotz zeitgemäs<er Neuerungen. 

DM- 1. September bU 1. Juni 25°', Ermässigung. "WM 

Wunderbaro Heilerfolge, Radioaktives Thermalbad 35—14 Grad C. 

KliANXA-TÖlMJTZ 
Kmatipn slrrnaticrha Qfbvoi?! T h e r m a l w a s s e r - T r i n k k u r . T h e r m a l w a s s e r -
»rtllüBH [lll»tl5Lllt! MWtillJ , versand F r e q u e n z SfiOO P e r s o n e n . 

Bas»in-Marmor-Douohe-Bäder. Sudirien. — Prospekte, Auskünfte durch die Bade-
dir.ktion u. Badearzt Dr. Mai. richtige Adresse nur: Krap ina-Tt ip l l t z , Kroatien. 

Korhaui , 200 komf Zimmer , p rachtvol le r 
P a r k , T e r r a u * . Reunlons- , Lese (all« 
Zeitunffea) . Bi t lard-Saal . M ü n d i j r r 
Hllifir-Kurmniitk Lif t , Telephon, 

Automobi l -CUrefe , Anto-VermUiunc 

Zar Via'.ion Kohitdch I WeptuAdin aad 
zur Station Zabouk K r a p l n a - T ö p l l t z 
I W<f*tund*. Zu den Zügen Potdandaeer. 
Privatwagen und Privataatoe fegen Be« 

«tellun« bei der Direktion. 

und U l r l i t l r l d e n d e n teile ich 
gerne unentgeltlich brieflich mit, wie 
ich von meinem qualvollen, hartnäcki-
gen Leiden vollständig geheilt wurde. 
Carl Bader . Manchen, Kurfürsten-

strasse 40 a. 14770 

Plüss-Stanfer-Kitt 
ist das bes te znni Ki t ten z e r b r o c h e n e r 

Gegens tände . 
Zu haben bei: l U o r l r . R a u t h , Glas, 
handlung. J u l l i m U e l n r r ' s Nacbf, 

Glashandlung. 14833 

I 

Vorne Qerpde F^con 

erhältlich in reichster Auswah l im W a r e n h a u s 

Johann Koss 
Cilli, Bismarckplatz. 

Fischkarten 
für dio L o s c h n i t z worden 
ausgegeben im F o r s t h o f bei 

Cil l i . 15421 

Nur ech te r Alack» 

Kaiser-
Borax 

Für 

Schönheits- and Gesuadheitspilege 
F.cKter Mark» Kaise r -Borax verleiht dar 
Haut Z a r t h e i t a. Frische, nacht »I» weiss, 
Itl <rar<l(Ueh «ur Nund- «ad Zahnpflege, 
bietol j ro t te Erleichterungen bei K a t a r r h e n 
and heiserem Hala. Echter Mark* Kaiaer-
Horax macht jade. Watter welch and ist 
da» bette IIaatr*.aif<*B{*miU*l. Vorsieht b» Im 
Elnkaaf! Kar acht In ro ten Karton» in 15, 
30 and 7 5 Heller mit amfübrlicber inl t i tgnf. 
Niemal» lose 1 Alleiniger K n n n t far 
Oesterreioh • l'of aro: UOTTLIF.il VOITH, 

Wien 111:1. Teheran erhältlich. 

Lebensstellung 
findet tüihtiger Herrdarch Verkauf unserer 
berühmt Futtsrkalk«, Düngemittel. Schmier-
öle und Fette an Landwirte, Händler etc. 
Auch als Nebenerwerb passend. D. H a r -
d u n g & C o . chera.} Fabrik, Aussig-Scbün-
priesen. 15109 
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Louise Saiier 
| | a B * l l 1 . 

CiHi, Balmhofgasse 9, »licht v e r -
l ä s s l i c h e s D i e n s t p e r s o n a l a l l e r 
S t ä n d e . 15431 

Kle ines , m ö b l i e r t e s 

ZIMMER 
mit Verpflegung zu v e r m i e t e n . 

Schmiedgasse Nr. 9. 

Diverse Möbel 
Bett, Waschkasten, Chiffonier. De-
korations-Divan, Trumeau, Bilder, 
Tische etc. sind billig zu verkaufen. 
Spitalgasse 2. I. Stock. 15430 

Sehr schönes Wohnhaus 
in Cilli, sonnig gelegen, im tadellosen 

Zustande ist sofort preiswert ver-

käuflieb. Auskünste erteilt K. Magnet 

RealitäUm-Verkehrsbureauinhaber in 

Völkermarkt, Kirnten. 15408 

Prächtige 

In der Villa Kegina ist der ganze 
erste Stock mit sechs Zimmern, 
modern ausgestattet, mit grossen Vor-
saal und Nebenräumen, Gas mit 
beigestellten Beleuchtungs-Objekten, 
eingerichtetes Bad mit Wasserleitung, 
grossen Parkanteil mit Lusthaus usw. 
an eine ruhige, stabile Partei sofort 
zu vermieten. 15342 

Möbliertes Zimmer 
mit separatem Eingang, schöne Lage, 
ist an einen stabilen Herrn zu ver-
mieten, eventuell auch Verpflegung 
für mehrere Herren. Adresse in der 
Verwaltung dieses Blattes. 15425 

Jalousien 
sind z u v e r k a u f e n . Vi l la 
zu r schönen A u s s i c h t am Jose f i -

b e r g e . 15428 

Grosser Schreibtisch 
und 

diverse Möbel 
zu v e r k a u f e n . 

L a n g e n f e l d N r . 9 , I . S tock . 

M L " Terrano kräftiger Rotwein . , K 2 8 
1 9 0 8 e r Schillerwein, schankreif . . . K 3 2 
1 9 1 8 " weisser Tischwein Silvaner-Ribila K 3 6 
1 9 8 8 " Rieslinger Tafelwein . . . . K 4 0 
1 9 0 8 " Lissa roter Medizinal-Blotwein K 5 6 

per 100 Liter, verkauft ab 15063 

Weinkellerei Im grossen Sparkassegtbüude 

Otto Küster, Cilli 

Küchengeräte 
und B a d e w a n n e n 

werden wegen Auflassung des Waren-
lagers billigst verkauft bei Anton 
Tschantsch, Spenglerei, Gartengasse 
N r . 11 . 15237 

A c h t u n g I 

tictlü&elkndlcr. 
Nächst Pettau iu der besteti Gasse, lör 
GeSageleinkauf j t ein L«»l4*l mit allen 
Bequemlichkeiten für Mästung etc. billigst 
iu verpachten. Zuschriften unter „Poalfach 1 
Pettau"4 erbeten. 15419 

Wachthund 
Leonberger, sehr brav, ist zu ver-

kaufen. Anzufragen iu der Ver-

waltung dieses Blattes. 15422 

Klavier 
ist billig z u v e r k a u f e n . 
G r a z e r s t r a s s e N r . 2 9 , p a r t e r r e , 

hofsei t ig . 15120 

Auf einer Anhöhe allein stehendes 

I Stock hohes Haus 
mit 8 Zimmern. GamOsegarten, rings nm 
dem Hause Obstbäume, sonnseitig fcebr 
angenehme Lage, geeigt et fflr Herrschaften 
ans Sommerwohnung, oder für Pensionisten, 
ist wegen Alter und Kraiikh. it billig zu 
verkanten. Nähere Auskunft im Pfanhofe 
Weitenstein b i Cilli- 15424 

Wohnung 
im II. Stuck. Bingstrassc 16, Spark&sse-
amtsgebäude, bestehend ans 5 Zinnnern, 
Dienstbotenzimmer, Badezimmer, Kttche, 
Speisekammer, Vorzimmer, D.chfcoJen- n. 
Kelloraiiteil, kommt ab 1. Juli l. J . zur 
Vermietung. Die Wohnung kann jeden Tag 
von 11 bis 12 Uhr vormittags besichtigt 
werden. Anzufragen beim Häuscradrnini-
atrutor der Sparkasse der Stadtgemeinde 

Cilli 

Realität 
bestehend »v» Wohnhaus mit 3 Zimmern, 
KQcbe, Keller, Wirtschaftsgebäude mit 
Dreschboden, Stallnngen, Weingarten in 
schöner l äge . Obstgarten. Wlse , Aeeker. 
Wald, alles zusammen um SN300 Kronen 
zu verkaufen. Mar in Billich, vulgo Luk, 
Svodno Nr. 21, Gemeinde Tüchern. 

Wahrl ich? 

h i l f t 
g r o ß a r t i g 

a l s unerreichter 
„Jaserten-

Todter''. 

l f l M C l i e i l 4 . 15313 K a u i b a b e r 

Cilli: Anton Feijen. 
,, Friedrich Jakowitscb. 
„ Milan Hoievar. 
„ Anton Kolenz 
„ Josef Matic. 
.. Peter Maydic. 

Franz Peinik 
„ Banscher, AJl.-Ap. 
,. Banzinge r&Hönigman n 
„ Johann Ravnik&r. 
„ Schwärzt & Co., Ap. 
„ J . Srimz. 
„ Gustav Stiger 
„ Franz Zangger. 
, Viktor Wogg. 

F r s s s U u : Johann Pauer. 
Ant. Plaskan. 

G o n o b i t z : Franz Kupnik. 
H o c h e n e g g : Frz. Zottl. 

, n u r 

Hran tn i KK : P. Banerheim 
Josef Wouk. 

Laufen: Fr. X Petek. 
Lichtenwald: S.F.8chalk 

Alois Matzun. 
Lud. Smole. 

M.Tt t f fer : And. Eisbacher. 
Carl Hermann. 

M o n t p r e i s : M. Jazbinsek. 
L. Schcscherko. 

Oberburg: Jakob Bo2ic. 
Franz Scharb. 

Pöltachach: Fr. KaufiJ. 
Anton Schwetz. 

Pr»*»b«srg: Bud. Pevei. 
Leop. Vukic. 

Pr i s tova : Ed. Snppanz. 
Marie Suppanz. 

Rann: Franz Mathei«. 

Josef B I cio. vorm. 
Job. Pinteric. 
Ursie & Lipej. 

Sachsenfeld: Ad. Ge l« . 
Adalbert Globoinik. 
J . Krassowitz. 
Vinzenz Kveder. 

S t . G e o r g e n : F.Kart 
Artmann & Hostnik. 
J . F. Schescherko. 

S t P a u l : N.Zaiier Jfc Sohn 
T r i f a i l : Franz Dezman. 

Ivan Kramer. 
Josef Moll. 
Job. Malier, sen. 

Weitenste ln: A n t Jakliu. 
Josef Teppei. 

W ö l l a n : Carl Tischler. 
Josef Wotti 

Danksagung. 
Die Versicherungsgesellschaft „Reanioue Adriatica de sicurta'* 

in T r i e s t hat der freiwilligen Feuerwehr und Rettungsgesellscbast in 

N e u h a u s bei Cilli f ü r ihr zielbewusstes und rasches Eingreifen beim 

Brande im Hotel „Styria" am 15. Jänner d. J . eine Spende von 100 K 
gemacht. Die gefertigte Wehrleitung spricht hiemit dieser Gesellschaft d*n 

wärmsten Dank aus. 

Bad Nenhans, am 15. Mai 1909. 

Für die Wehrleitun?: 

Der Schriftführer: Ignaz W r e g g . Der Hauptmant : Joaef Kiirbixch 

15423 

Ein Eine Dame s u c h t eiu 
Automobil mit sehr sicherem 
Lenker für eine eintägige 
Reise. Zusch r i f t en e rbe ten u n t e r 

„ A u t o m o b i l * , pos t l age rnd Cill i . 
grosserBesitz 
in U n t e r k ö t t i n g , der Wittwe 
S w e t t l gehörig, mit Weingarten 
samt Winzerhaus, Aeeker, Wiesen 
und Waldungen nebst schönem ge-
mauerten Wohnhause, Wirtschafts-
gebäude, Stallungen und zwei Harpfen, 
alles in bestem Zustande ist aus 
freier Hand zu v e r k a u f e n . An-
fragen an V a l e n t i n KovaC, Store. 

Lehrling 
absolvierter Bürgerschaler, beider mit abnehmbaren Kutscherbock samt 
Landessprachen mächtig, wird mit Geschirr für ein Pferd ist zu ver-
kleinern Gehalt aufgenommen in der kaufen. Anzufragen in der Verwaltung 
Holzhandlung C. C l o n f e r o , Cilli. | dieses Blattes. 1542!) 

7jährige R a p p s t u t e n , vollkommen 
egal, gefahren und geritten, fehler-
frei, zu v e r k a u f e n , Lavahof bei 
Cilli. >542« 

Eleganter 

halbgedeckter Wagen 

Manufakturwaren, Ticl, U m - i d Damenwäsche, Modeartikel 
empf ieh l t in g rös s t e r A u s w a h l u n d bes ten Qual i t ä ten 

Warenhaus J O H A N N K O S S Cilli,Bismarckplatz. 
Sjür bie Echriftlettung verantwortlich: Guido Schidls. 

Trucker, Verleger, Herausgeber: Bereiasbuchbruckerei „ffeUia" in Cill i. 


